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Keine Schließung von Zuckerfabrilen in Weſtpolen! 


Eine Falſchmeldung des „Kurjer Poznanſti“! 


Wir hatten geſtern eine zweite Meldung des „Kurjer 
Poznanſki“ wiedergegeben, derzufolge die vier weſt⸗ 
polniſchen Zuckerfabriken Wierzchoſlawice, 
Witaſchütz, Nakel und Gneſen ſtillgelegt wer⸗ 
den ſollten. Der „Kurjer Poznanſki“ hatte dazu mitgeteilt, 
daß ein entſprechender Beſchluß in der letzten Sitzung des 
Weſtpolniſchen Verbandes der Zucker⸗In⸗ 
duſtrie gefaßt worden ſei, und daß bereits am 11. d. M. 
Vertreter der Weſtpolniſchen Zucker⸗Induſtrie ſich nach 
Warſchau begeben würden, um dieſen Beſchluß dem Ober: 
ſten Rat des Verbandes der polniſchen Zucker-Induſtrie 
zur Billigung vorzulegen. 


Bei der ganz außerordentlichen Bedeutung dieſer Mel⸗ 
dung haben wir es für unſere Pflicht gehalten, ſie unſeren 
Leſern nicht vorzuenthalten, trotzdem ein ſolcher Beſchluß 
völlig unbegreiflich erſchien, beſonders dann, wenn 
er von der hieſigen Zuckerinduſtrie ſelbſt gefaßt worden wäre. 
Daß ſich die führende polniſche Zeitung in Poſen eine der⸗ 


artige Nachricht aus irgend welchen parteipolitiſchen oder 


unbekannt unerfindlichen Gründen ausdenken ſollte, kam 
uns nicht in den Sinn. 


Wie uns jetzt aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, 
iſt die ganze ſenſationelle Meldung über die 
Stillegung der vier weſtpolniſchen Zuckerfabriken frei er⸗ 
funden. In der letzten Sitzung des Verbandes der Weſt⸗ 
polniſchen Zuckerinduſtrie hat man im Gegenteil von 
der erſten Meldung des „Kurier Poznanſki“, in der eine 
bevorſtehende Schließung von Zuckerfabriken in un⸗ 
ſerem Gebiet prophezeit wurde, mit Empörung an 
nis genommen. Ein Beſchluß, die oben genannten 
Sarner e e feet 
gefaßt. Man wird jetzt den Gründen nachzuſpüren 
haben, die den „Kurjer Poznuanſki“ zu ſeiner Aufſehen 
erregenden Mitteilung veranlaßt haben. Auf die weitere 


rveichbarer Verladeſtationen völlig unrentabel 


Aufklärung der Falſchmeldung find wir mit allen Beteilig- 

ten — und dazu gehören weiteſte Kreiſe unſerer Bevölke⸗ 

rung — aufs äußerſte geſpannt. g 
* 


Die Notiz des „Kurjer Poznanſki“ hat im Kreiſe der 
intereſſierten Rübenbauer begreiflicherweiſe eine große 
Beunruhigung hervorgerufen. Von einer Seite, die 
der Zuckerfabrik Nakel naheſteht, erhalten wir folgende Er⸗ 
klärung: 

Von einer Schließung der Nakler Zuckerfabrik iſt hier 
nichts bekannt. Wie aus dem öffentlich erfolgten 
Widerſpruch des Verbandes der Zuckerindu⸗ 
ſtrie Weſtpolens hervorgeht, entbehren derartige Ge: 
rüchte jeder Begründung. Eine Schließung der 
Zuckerfabrik Nakel erſcheint uns auch aus folgenden Grün⸗ 
den für ganz ausgeſchloſſen: 

1. Die hieſige Zuckerfabrik iſt z. Zt. die am modernſten 
eingerichtete Fabrik Polens. 

2. Die Fabrik beſchäftigte in der Kampagne den größten 
Teil der Arbeitsloſen der Stadt Nakel. Eine Stillegung 
der Fabrik würde kataſtrophale Folgerungen für 
dieſe Stadt nach ſich ziehen. 

3. Der Kreis Wirfig beſitzt nur an feinen Süd⸗ und 
Oſtgrenzen eine Vollbahn. Das eigentliche Kreisgebiet wird 
durch eine Kreisbahn erſchloſſen, die dem Kreis gehört. 
Die Exiſtenz der Wirſitzer Kreisbahn hängt mit der Exiſtenz 
der Zuckerfabrik Nakel engſtens zuſammen. Eine Stillegung 
der Zuckerfabrik würde ſofort den finanziellen Ruin der 
Kreisbahnen zur Folge haben. 

Eine Stillegung dieſes Unternehmens wiederum würde 
den Hauptteil der Landwirtſchaft des Kreiſes mangels er⸗ 

5 machen und 
eine erſchreckende Verelendung der hieſigen Land⸗ 
wirtſchaft zur Folge haben. 

Demgegenüber werden von Regierungsſeite 
immer wieder nur Maßnahmen erwogen, die nur das eine 
Ziel haben: „Schutz der Landwirtſchaft!“ 


Zu der Hinrichtung van der Lubbes. 


Der Reichsgerichtsdienſt des DNB. erfährt zu der Hin⸗ 
richtung van der Lubbes noch nachſtehende Einzelheiten: 

Dem Delinquenten wurde die Mitteilung von der be⸗ 
vorſtehenden Enthauptung am Dienstag nachmittag durch 
den oberſten Anklagevertreter, Oberreichsanwalt Dr. 
Van der Lubbe 
nahm die Mitteilung unbewegt entgegen und lehnte auf 
Befragen geiſtlichen Zuſpruch ab. Auch machte er keinen 
Gebrauch von dem Anerbieten, Briefe an ſeine Angehörigen 
zu ſchreiben und äußerte keinen weiteren Wunſch. Die 
Vollſtreckung des Urteils wurde Mittwoch morgen 7,30 Uhr 
im umſchloſſenen Lichthof des Landgerichts in der Harkort⸗ 
ſtraße in Leipzig in Anweſenheit des Oberreichsanwalts 
Dr. Werner und des Sachbearbeiters, Landgerichts⸗ 
direktors Parriſius, vollzogen. Vom Reichsgericht waren 
Senatspräſident Dr. Bünger ſowie drei weitere Mit⸗ 
glieder des erkennenden 4. Strafſenats anweſend. Ferner 
wohnten 12 vom Rat der Stadt Leipzig abgeordnete Ge— 
meindemitglieder der Hinrichtung bei, ſowie der Verteidiger 
des Angeklagten, Rechtsanwalt Seuffert, der hollän⸗ 
diſche Dolmetſcher Meyer⸗Collings, Kreishauptmann 
Dönicke, der Gefängnisdirektor, der Gefängnisgeiſtliche 
und zwei Gerichtsärzte. Preſſevertreter waren nicht an⸗ 
weſend. Oberreichsanwalt Dr. Werner verlas den Urteils- 
tenor und gab dann die Entſchließung des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten bekannt, wonach er ſich dafür entſchieden habe, 
von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch zu machen. 
Darauf übergab der Anklagevertreter van der Lubbe dem 
Der Reichstagsbrandſtifter gab keine Er⸗ 
klärung vor ſeinem Ende ab. Die Hinrichtung wurde von 
dem Scharfrichter Engelhardt, Schmölln, durch Fallbeil voll⸗ 
zogen und verlief ohne jeden Zwiſchenfall. Nach voll⸗ 
zogener Hinrichtung ſtellte der Gerichtsarzt den Tod feſt. 

Von maßgebender Stelle der NSDAP wird zu der Art 


Hochverrats in Tateinheit mit vorſätzlicher Brandſtiftung 
verurteilte van der Lubbe den Tod durch den Strang ver⸗ 
wirkt hatte. Bei den maßgebenden Stellen der Partei ſteht 
man jedoch auf dem Standpunkt, daß dieſe beſonders ſchimpf— 
liche Strafart gemeinen Verbrechern. insbeſondere Landes 
und Volksverrätern vorbehalten iſt. Bei van der Lubbe 
handelte es ſich trotz ſeiner gemeinen Tat immerhin um 
N berzeugungstäterſchaft. Selbſtverſtändlich iſt, 
aß es ſich bei der Auswahl der Todesart um keinerlei 
Strafmilderung gehandelt bat. x 


Dimitroff Ehrenbürger von Piostan. 


Aus Paris wird gemeldet, daß die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung den drei in den Reichstagsbrandſtifter-Prozeß ver: 
wickelten Bulgaren Dimitroff, Taneff und Popoff 

0 Genehmigung zu beſchränktem Aufenthalt auf fran⸗ 
zöſiſchem Gebiet erteilt hat. Durch Vermittlung der 
Franzöſiſchen Botſchaft in Berlin wurde dieſer Entſchluß 
em deutſchen Reichsinnenminiſterium mitgeteilt. 
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Einer Meldung aus London zufolge, hat Dimi⸗ 
troff aus Moskau von der Leitung der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ein Schreiben erhalten, in dem ihm mitgeteilt 
wird, daß er zum Ehrenbürger der Stadt Mos⸗ 
kau ernannt worden ſei, und daß ſowohl ihm, als auch ſei⸗ 
nen beiden Landsleuten das Aſylrecht und der Unterhalt in 
Sowjetrußland ſichergeſtellt werde. 

\ * 


Jedes Volt würde das Gleiche tun! 
Der eſtniſche Generalſtabschef über das neue Deutſchland. 


Unter den jüngſten Betrachtungen in der eſtniſchen 
Preſſe verdient ein Artikel beſondere Beachtung, deſſen Ver⸗ 
faſſer der Chef des Generalſtabes General Tür: 
wand ift In einem Abſchnitt des Artikels, der den wich— 
tigſten Ereigniſſen im Auslande gewidmet iſt, heißt es: 
„Für das bedeutungsvollſte Ereignis halte ich 
die übernahme der Macht durch die Nationalſozia⸗ 
liſten in Deutſchland. Darüber zu richten, 
warum das deutſche Volt dieſen Weg eingeſchlagen hat, 
iſt nicht unſere Sache. Man muß indeſſen hervorheben, 
daß die Regierung Adolf Hitlers dem deutſchen Volk nicht 
aufgezungen worden iſt, ebenſo wie auch niemand uns 
gezwungen hat, für die von den Freiheitskämpfern vor 
geſchlagene Verfaſſungsreform mit gewaltiger Mehrheit zu 
ſtimmen. Das neue Deutſchland fordert die Gleich- 
berechtigung mit den anderen Staaten und die gleiche 
Sicherheit. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß Deutſch⸗ 
land unentwegt dem geſteckten Ziel zuſtrebt. In der Lage 
des deutſchen Volkes würde auch jedes andere Volk 
das Gleiche tun. Das müſſen alle anderen Staaten im 
Auge behalten.“ — 


HJ. und VDA. 


Der Volksbund für das Deutſchtum im Auslande 
(VD A.) und die Hitler-Jugend (S J.) geben folgende Er- 
klärung ab: 

Die Eigenart der volksdentſchen Arbeit 
erfordert beſondere Organ ſations formen. Um 
die reichsdeutſchen Schulen an ihr zu beteiligen, beſtehen an 
den Schulen Stützpunkte der VD A.⸗Arbeit, die ge 
tragen werden von Lehrern, Eltern und Schülern. Dieſe 
Schulgemeinſchaften ſollen Vorkämpfer fein für die volks⸗ 
deutſchen Opferaufgaben und Bildungsaufgaben im Rahmen 
der geſamten Deutſchtumsarbeit. 


Forderung an die geſamte Schuljugend. (Im tätigen Dienſt 


kann ein Fünftel der Schülerſchaft ſtehen.) a 
Die HJ wird den VDA. darin unterſtützen, insbeſon⸗ 
dere bei großen Sammlungen (Opferwoche) und Beranital- 
tungen, wie dem Feſt der deutſchen Schule. Die HJ. wird 
ihre Mitglieder für den Dienſt in den VDA-Gemeinichaf: 
ten gegebenenfalls beurlauben. Der BDA. beteiligt ſich 
maßgeblich an der volksdeutſchen Schulung innerhalb der 


fängnis verurteilt. 


Sie wenden ſich mit ihrer 


HJ. um die einheitliche Formung der deutſchen Jugend 
zu ſichern, ſollen die jugendlichen Führer der VDA. ⸗Schul⸗ 
gemeinſchaften, wie auch ihre Mitglieder, möglichſt auch 
Angehörige der HJ. fein. Für die kameradſchaftliche Zu⸗ 
ſammenarbeit ſind die Unterführer verantwortlich. 
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Rudolf Heß dankt. 


Der Stellvertreter des Führers gibt bekannt: 

All denen, die mir aus Anlaß meiner Weihnachts⸗ 
rede an die Auslandsdeutſchen und des Jahres⸗ 
wechſels Grüße oder Glückwünſche überſandten, ſage ich auf 
dieſem Wege aufrichtigen Dank. 

* 


Ein Prälat in Schutzhaft. g 

Wegen Greuelpropaganda hat in München das Sonder⸗ 
gericht den Seminardirektor des biſchöflichen Ordinats 
Freiſing, Dr. Roßberger, zu acht Monaten Ge⸗ 
Der als Zeuge geladene Seminar⸗ 
präfekt Hartl ſagte pflichtgemäß unter Eid in dieſem Pro⸗ 
zeß aus, wobei Dr. Roßberger ſchwer belaſtet wurde. N 

Vor einigen Tagen lief bei der politiſchen Polizei in 
München die Nachricht ein, daß in gewiſſen Kreiſen dieſe 
Zeugenausſagen als Verrat an der katholiſchen 
Kirche angeſehen würden. Weiter kamen Meldungen, daß 
man in den gleichen Kreiſen der Anſicht ſei, Hartl müſſe wie 
ein Judas aus dem Leben ſcheiden. Die Tags darauf ange⸗ 
ordnete Poſtüberwachung ergab in der Tat eine Anzahl 
anonymer Karten und Schmähbriefe, die alle die gleiche 
Tendenz zeigten, entweder Hartl zum Selbſtmord zu trei⸗ 
ben, oder ihm den gewaltſamen Tod anzudrohen. 

Der mit der Behandlung dieſes Falles beauftragte Be⸗ 
amte verſuchte nunmehr, mit dem bedrohten Hartl Fühlung 
u bekommen. Hierbei ſtellte er im Seminar in Freiſing 
et, daß Hartl nach Angabe des befragten ſtellvertretenden 
Direktors nicht mehr anweſend wäre und ſein Auf⸗ 
enthalt nicht bekannt ſei. Die ſchärfſte polizeiliche Nach⸗ 


forſchung wurde angeordnet. 


Bald darauf wurde Hartl von der Polizei gefunden. 
Er befand ſich in einem derartig zerrütteten Nerven⸗ 
und Gemütszuſtand, daß eine Vernehmung noch nicht 
möglich war. Er wurde zu ſeiner perſönlichen 
Sicherheit in Schutzhaft genommen, in der er jede 
Bequemlichkeit genießt und in ſeiner Bewegungsfreiheit 
nur jo weit eingeengt tft, als die Sorge für die Sicher⸗ 
heit ſeiner Perſon von Anſchlägen auf Leben und 
Geſundͤheit erfordert. 
Der geiſtliche Rat Joſeph Stelzle, 
der Stadtpfarrer von Traunſtein, wurde auf Veranlaſſung 
der dortigen politiſchen Polizei zu ſeiner eigenen Sicherheit 
in Schutzhaft genommen, da er durch ſeine Predigt am 
Drei⸗Königstage eine Empörung in der Traunſteiner 
Bevölkerung hervorgerufen hatte. 

* 


Verhaftung eines evangeliſchen Pfarrers. 

Auf Anordnung des Geheimen Staatspolizeiamtes 
wurde der evangeliſche Pfarrer Bueltemeier in Dort⸗ 
mund⸗ Marten in Schutzhaft genommen. 

Zur Begründung dieſer Maßnahme wird mitgeteilt: 
Pfarrer Bueltemeier hat ſich ſchon im Sommer des Vor⸗ 
jahres durch beleidigende Außerungen gegen den Kultus⸗ 
miniſter Ruſt unangenehm bemerkbar gemacht. Damals 
entging er nur einer empfindlichen Beſtrafung, weil der 
Miniſter keinen Strafantrag geſtellt hatte. 

Ein Einſchreiten der Behörden ließ ſich aber nicht mehr 
vermeiden, als der Pfarrer den ihm anvertrauten Konfir⸗ 
manden die Anwendung des Deutſchen Grußes 
beim Betreten der Unterrichtsräume unterſagte und 
durch Rundſchreiben das zwiſchen dem Reichsbiſchof und dem 
Führer der Hitlerjugend durchgeführte Einigungswerk der 
Jugend zu ſabotieren verfuchte.- 

* 


Der Oberbürgermeiſter von Potsdam tritt zurück. 


Oberbürgermeiſter Rauſcher von Potsdam, ein 
gebürtiger Oſtpreuß e, hat am Dienstag einen längeren 
Urlaub angetreten, nach deſſen Beendigung er in den 
Ruheſtand treten wird. In Würdigung der Bedeutung 
Potsdams als der Stadt des hiſtoriſchen 21. März und in 
Verbindung mit dem durch das Gemeindeverfaſſungsgeſetz 


auch für die Gemeinden in Kraft getretenen uneingeſchränk⸗ 


ten Führerprinzip hat Oberbürgermeiſter Rau⸗ 
ſcher ſein Amt zur Verfügung geſtellt, obwohl 
ſeine Wahlperiode erſt in zwei Jahren abläuft. f 

Oberbürgermeiſter Rauſcher iſt ſeit 1903 in der kom⸗ 
munalen Verwaltung tätig geweſen — zunächſt in Kiel, ſeit 
1913 in Potsdam. Seine großen Kenntniſſe auf dem Gebiet 
der Gemeindeverwaltung ſtellten ihn im Kriege vor die 
Frage, die Zivilverwaltung im Gouvernement 
Warſchau zu organiſieren. In den Nachkriegsjahren hat 
Oberbürgermeiſter Rauſcher ſtets für die nationale Sache 
gekämpft. Bekannt wird heute noch ſein, daß er mit dem 
ſozialdemokratiſchen Innenminiſter Severing eine heftige 
Auseinanderſetzung hatte, als er ſich gegen den Potsdamer 
Vortrag des franzöſiſchen Profeſſors Baſch wehrte. 

In einer Ausſprache, die Oberbürgermeiſter Rauſcher 
noch am Dienstag mit dem Regierungspräſidenten hatte, iſt 
ihm ſeitens der Regierung die loyalſte Behandlung ſeines 


Geſuches zugeſagt worden. 


7 


55 
ſoll die PPS. in der Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes 
eine entsprechende Erklärung abgeben. } 


zahl — 192 Kraftwagen; 


Fatale Wegeverhältniſſe. 


Im Polytechnikum in Warſchau hat am vergangenen 
Sonntag abend nach dreitägigen Beratungen der dritte 
polniſche Wege⸗ Kongreß feinen Abſchluß gefunden. 
Der Kongreß, der in Polen als die maßgebendſte 
Inſtitution auf dem Gebiet des Wegebaues und der Er⸗ 
haltung der Wege gilt, hat noch einmal den ungewöhn⸗ 
lich traurigen Stand der Wege in Polen feſt⸗ 
geſtellt, wobei auch auf die Art der Beſſerung dieſer 
Lage hingewieſen wurde. 1 


Allgemein gab man der Anſicht Ausdruck, daß die 
Staatswege auch weiterhin in der Staatsverwaltung 
bleiben müßten, und daß die Fonds für die Erhaltung der 
Wege nicht allein aus dem ſtaatlichen Wegebau⸗Fonds und 
aus den direkten Anteilen der Steuerzahler, ſondern auch 
aus Dotationen des Staatsſchatzes zu ſchöpfen find. In 
dieſem Zuſammenhange wurde beſchloſſen, eine be⸗ 
jondere Steuer von Zugtieren einzuführen, um 
dadurch die mechaniſchen Fahrzeuge den Pferde⸗ und 
ſonſtigen Geſpannen gleichzuſtellen. Der Kongreß fordert, 
in den Staatshaushalt für das kommende Jahr min⸗ 
deſtens 30 Millionen Ztoty für dieſen Zweck ein⸗ 
zuſtellen. Weiter wurde betont, daß die Zurückziehung der 
Dotationen aus dem Staatsſchatz kataſtrophale Ergebniſſe 
gezeitigt hätte. In dieſem Augenblick ſind nicht allein die 
Verkehrswege vom Geſichtspunkt des Wirtſchafts⸗ 
lebens, ſondern auch vom Geſichtspunkt der Ver⸗ 
teidigungsfähigkeit des Staates bedroht. Es 
wurde empfohlen, mit allem Nachdruck auf die Ungleich⸗ 
mäßigkeit zwiſchen der geplanten Aktion des Militärs in 
der Richtung der Motoriſierung und dem traurigen 
Stande der Wege hinzuweiſen. 
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Eine herzbewegliche Klage. 


Anläßlich der durch den Warſchauer Wegekongreß an⸗ 
geregten öffentlichen Ausſprache über das unerhörte Weg- 
elend in unſerem Lande ſtellt das rechtsoppoſitionelle War⸗ 
en: Abendblatt „ABC“ folgende ſcharf kritiſche Betrach⸗ 
ung an: 

„Auf 10 000 Einwohner entfallen bei uns 8 Kraftwagen. 
Das iſt heute in Polen der größte Skandal. Wenn 
es ſo weiter geht, werden wir nach einigen Jahren zu den 


Verkehrsmitteln zurückkehren, welche Europa vor hun⸗ 


dert Jahren hatte. Für den Bau und die Inſtand⸗ 
haltung der Wege beſtimmt der ſog. Wegefonds im laufen⸗ 
den Jahre nicht viel mehr als 1 Million Ztoty und die Hilfe 
des Arbeitsfonds iſt im Verhältnis zu den Erforderniſſen 
minimal. In früheren Zeiten hat man bis zu 
70 Millionen Zloty jährlich verausgabt. Doch baute 
man leider „gute“ Wege nur für ein oder zwei Jahre, 
nicht für länger. 


„In der ganzen Welt haben ſich die Verkehrs⸗ 
bedingungen und der Zuſtand der Wege in der letzten Zeit 
hervorragend gebeſſert. Polen bildet eine Aus⸗ 
nahme, die man höchſtens mit den ſogenannten „wilden 
Ländern“ vergleichen könnte ... möchte man jagen. Allein 

. man kann Polen mit den ſogenannten wilden Ländern 
nicht vergleichen. Denn dort hat der Kraftwagen⸗ 
verkehr in den letzten Jahren eine impoſante Ent⸗ 
wicklung erfahren. So kommen auf den Mala 
Jnſeln auf 10000 Einwohner 71 Kraftwagen; im füdafri⸗ 
kaniſchen Staatenbunde entfallen auf dieſelbe Einwohner: 
in Neu⸗Seeland — 1250; in 
Anftralien — 863; in Uruguay — 244; auf Ceylon — 37 uſw. 

„Unſer weſtlicher Nachbar Deutſchland hat 95 Kraft⸗ 
wagen auf 10 000 Einwohner, Rumänien — 17, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei — 67, Finnland — 73, Frankreich — 476, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika — 2000. 

„Vielleicht iſt dies eine vorübergehende Erſcheinung, 
vielleicht ſind wir auf dem Wege zur Entwicklung des 
Kraftwagenverkehrs, zur Beſſerung der Wege? Leider iſt 
dies nicht der Fall. Der einzige ſichere Weg, den wir 
heute in Polen haben, iſt der Weg zur völligen Austilgung 
des Kraftwagenverkehrs. Hatten wir doch noch vor zwei 
Jahren 13 Kraftwagen auf 10000 Einwohner: 
heute haben wir ihrer kaum 8 und vielleicht ſchon weniger, 
weil wir die Statiſtik vom Anfang des Jahres 1933 ver: 
wenden. 

„Die direkt ſkandalöſe Vernachläſſigung der Wege — 
ſchließt das verzweifelte Blatt —, der kataſtrophale Verfall 
des Kraftwagenverkehrs, während das für den Wegebau 
nötige Material reichlich vorhanden iſt, während 
Hunderttauſende von Händen Arbeit ſuchen, das iſt eine 
Erſcheinung, die man ſchwer begreifen kann. Man 
kann ſie nur durch eines erklären: durch den noch nie da⸗ 
geweſenen Mangel an Sachverſtand bei denjenigen Leuten, 
welche die Wegepolitik leiten. Die Zahl von 8 Kraftwagen 
auf 10 000 Einwohner, d. h. neunmal weniger als 
auf den Malayiſchen Inſeln — iſt direkt tragiſch. 


Es wird kaum ein beredterer Beweis unſeres — Rück⸗ 
ſchritts zu finden ſein.“ 9 
Wiederaufnahme 
der parlamentariſchen Arbeit 
in Warſchau. 


Für Donnerstag wurden drei Sejmausſchüſſe 
zu den erſten Sitzungen nach den Ferien einberufen. Es 
treten zuſammen: die Außenkommiſſion, in der die 
Referate verteilt werden ſollen, der Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß, der über den neuen Verfaſſungsentwurf des 
Regierungsklubs beraten wird, und ſchließlich die Haus» 
haltskommiſſion des Sejm, die ſich mit dem Etat des 
Außenminiſtertums beſchäftigen will. Man rechnet damit, 
daß in der Ausſprache auch die laufende Politik des Miniſte⸗ 
riums angeſchnitten werden dürfte, trotzdem Außenminiſter 
Beck an der Ausſchußſitzung nicht teilnimmt. Wann 
die Plenarſitzung des Sejm ſtattfinden wird, iſt bis 
jetzt noch nicht bekannt. Der Sejmmarſchall weilt noch in 
Krynica; feine Ankunft wird in den nächſten Tagen erwartet. 
Er dürfte dann unverzüglich den Termin der Seimfigung 

anberaumen. . 


Am Mittwoch beriet im Sejmgebäude das Vollzugs⸗ 


komitte der PPS. Den Gegenſtand der Beratungen foll 
U. a. die Eieſtellung der PPS. zu dem neuen Verfaſſungs⸗ 
entwurf des Regierungsblocks gebildet haben. Wie es heißt, 


folgende Ausſchnitt aus 


Reicher Ordensſegen. 


Der letzte „Monitor Polſki“ (Nr. 6) vom 9. Ja⸗ 
nuar veröffentlicht eine neue Liſte der Perſonen, die 
wegen ihrer Verdienſte um die Wiedererlangung der Un⸗ 
abhängigkeit ausgezeichnet werden. Danach haben erhalten: 
Das Unabhängigkeitskreuz mit Schwertern 
11, das Unabhängigkeitskreuz 846 und die Un⸗ 
abhängigkeitsmedaille 1158 Perſonen. In der 
gleichen Ausgabe des „Monitor Polſki“ wird das irrtümlich 
einem gewiſſen Joſef Nadzieja (auf deutſch „Hoffnung“) ver⸗ 
liehene Unabhäigigkeitskreuz geſtrichen. Dem Mann iſt 
alſo die Hoffnung, zur „Elite“ zu gehören und damit nach 
dem neuen Verfaſſungsentwurf in den Genuß eines beſſe⸗ 


ren Wahlrechts zu kommen, wieder zu Waſſer geworden. 0 


Nachklang zum Wirſitzer Schulſtreil. 


11 Tage Haft für den verantwortlichen 
Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau“. 


Nachdem am 9. September v. J. die deutſche Klaſſe 
der ſtaatlichen Volksſchule in Wirſitz mit ſofortiger Wir⸗ 
kung aufgelöſt und verfügt worden war, die deutſchen 
Kinder auf die Klaſſen mit polniſcher Unterrichtsſprache zu 
verteilen, brach in Wirſitz ein Schulſtreik aus; am 
11. September erſchien kein deutſches Kind in der 
polniſchen Schule. Die „Deutſche Rundſchau“ hatte 
damals über dieſe Tatſache kurz berichtet. In dieſem Be⸗ 
richt hieß es u. a., daß „die Eltern im Bewußtſein ihres 
guten Rechts geſtreikt hätten“. Während der Bericht in an⸗ 
deren deutſchen Zeitungen ungehindert veröffentlicht wer⸗ 
den konnte, erblickte der Bromberger Zenſor in dem zitier⸗ 
ten Paſſus eine Er munterung bzw. Belobigung 
eines Vergehens und verfügte die Beſchlag⸗ 
nahme der betr. Nummer der „Deutſchen Rundſchau“, die 
auch vom Gericht beſtätigt wurde. Der Staats⸗ 
anwalt erhob daraufhin gegen den verantwortlichen Redak⸗ 
teur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes Kruſe die An⸗ 
klage auf Grund von Art. 154 bzw. 156 St.⸗G.⸗B. 


Nach Art. 154 wird mit Gefängnis oder Haft bis zu 
fünf Jahren derfenige beſtraft, der öffentlich zur Begehung 
eines Vergehens ermuntert oder dieſem ein Lob zollt. 
Art. 156 ſieht eine Gefängnis⸗ oder Haftſtrafe bis zu zwei 
Jahren für denjenigen vor, der zum Ungehorſam oder 
Entgegenwirken gegen Geſetze oder rechtliche Verordnungen 
der Behörde ermuntert. 


Die Verhandlung, die am Mittwoch vor dem 
Bromberger Bezirksgericht anberaumt worden war, fand 
auf Antrag des Staatsanwalts, der ſich auf Art. 317 der 
Strafprozeßordnung berief, hinter verſchloſſenen 
Türen ſtatt. Nach der Beſtimmung dieſes Artikels kann 
das Gericht eine geheime Verhandlung anordnen, 
wenn die Öffentlichkeit des Verfahrens die guten Sitten 
verletzen, eine Störung der öffentlichen Oroͤnung hervor⸗ 
rufen oder Umſtände ans Tageslicht bringen kann, deren 
Geheimhaltung mit Rückſicht auf die Sicherheit des Staates 
unbedingt notwendig iſt. 


Nach einſtündiger Verhandlung wurde, nachdem die 
Offentlichkeit wieder hergeſtellt worden war, das Urteil 


gefällt. Es lautete auf elf Tage Haft unter Bewilli⸗ 


gung einer Bewährungsfriſt für die Dauer von drei 
Jahren. In der Begründung hob der Richter hervor, daß 
die in der Notiz enthaltene beanſtandete Wendung doch eine 
Ermunterung zu einem Vergehen enthalte. Die deutſche 
Klaſſe in Wirſitz ſei durch das Kreisſchulinſpektorat ge⸗ 
ſchloſſen worden. Es ſei nicht Aufgabe des Gerichts, zu 
prüfen, ob die Schließung zu Recht oder zu Unrecht erfolgt 
ſei. Wenn die deutſche Bevölkerung in Wirſitz der Mei⸗ 
nung geweſen ſei, daß die Schließung zu Unrecht ange 
ordnet wurde, ſo hätte ſie — der Kreisſchulinſpektor ſei 
eben auch nur ein Menſch — auf dem Inſtanzenwege ver⸗ 
ſuchen ſollen, zu ihrem Recht zu kommen. Die Notiz in der 
„Deutſchen Rundſchau“ habe aber ermunternd auf die deut⸗ 
ſchen Eltern in Wirſitz eingewirkt. Dies könne auch durch 
die Tatſache nicht aus der Welt geſchafft werden, daß der 
Streik ſchon nach einigen Tagen beendet wurde. 


Gegen das Urteil iſt durch den Sachwalter des 


Angeklagten, Rechtsanwalt Spitzer, ſofort die Be⸗ 
rufung angemeldet worden. 


Polniſche Sprachfurſe in Deutſchland. 


Die ab und zu ſtattſindenden Gerichtsverhandlungen in 
unſerer Heimat gegen junge, deutſche Mädchen und Wander⸗ 
lehrer wegen angeblich illegalen Unterrichtes deutſcher Kin⸗ 
der in ihrer Mutterſprache geben Veranlaſſung, einen Blick 
über die weißroten Grenzpfähle nach Weſten zu werfen, um 
feſtzuſtellen, wie ſich die preußiſchen Behörden gegenüber 
den Beſtrebungen der polniſchen Minderheit, ihren Kindern 


die Kenntnis der polniſchen Mutterſprache zu vermitteln, 


verhalten. 


Ganz allpemein muß dabei zuerſt die erfreuliche Tat⸗ 
ſache feſtgeſtellt werden, 


daß die preußiſchen Schulbehörden die alte, ſchon 
100 Jahre beſtehende Kabinettsordre des Königs 
Friedrich Wilhelm III. vom Jahre 1934 über die 
ſtaatliche Beauſſichtigung des Privatunterrichts 
und der Privatſtunden nicht auwenden. 


Dieſes wohlwollende Verzichten und das Verſtändnis für 
die Beſtrebungen einer Minderheit, ser heranwachſenden 
Generation die Mutterſprache zu erhalten, iſt darin begrün⸗ 
det, daß der Staat gar nicht die Abſicht hat, ſeinen Bürgern 
volniſcher Zunge ihre Mutterſprache zu nehmen. Aus einem 
deutſchen Staatsangehörigen mit polniſcher Mutterſprache 


ſoll kein ſolcher mit deutſcher Mutterſprache werden. Dleſe 


Haltung der preußiſchen Schulbehörden iſt um ſo mehr an⸗ 
zuerkennen, als dieſer Staat keinen Minderheftenſchutzver⸗ 
. unterſchrieben hat, auf den ſich die Minderheit berufen 
önnte. ’ 


Wir Deutſche, die wir hier in einem Staate leben. in wel⸗ 


chem den Minderheiten die Erhaltung ihrer Kulturgüter 


und die Mittel dazu, wie Unterricht in der Mutterſprache, 
Gründung von Prlvatſchuten uſw., in einem feierlichen Ver⸗ 
trage zugeſichert ſind, freuen uns mit den Polen in Deutſch⸗ 
land, daß ihr Staat ihnen das gibt, was wir auf Grund des 
Minderheitenſchutzvertrages für uns wünſchen. 

Einen Einblick in die ungeſtörte polniſche Unterrichts⸗ 
arbeit an polniſchen Kindern in Deutſchland gibt uns der 
zer Aufſtellung über polniſche 
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In dieſer Aufſtellung handelt es ſich nicht um öffent⸗ 
liche oder polniſche Privatſchulen, fondern um die Ertei⸗ 
lung polniſchen Unterrichts in Kurſen. In 
allen Fällen werden alſo die Kinder geſammelt, und der 
viel mühevolle 8 = 
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Gaſthäuſern, öffentlichen Gebäuden und Pripvathäuſer 
dienen Unterrichtsklaſſen als Schulräume; 
unterrichten auch nicht qualifizierte Perſonen 
(Bureauangeſtellter Matyſiak); 3. auch ein polniſcher 
Staatsangehöriger darf unterrichten. 


Wir hoffen und wünſchen für die polniſche Volks- 
gemeinſchaft in Deutſchland, daß ſie immer mehr derartige 
Kurſe und Lehrgänge für ihre Kinder durchführt, ſo daß 
jedem polniſchen Kinde in Deutſchland die Sprache ſeiner 
Väter erhalten bleibt. Friedrich Mielke. 


Kleine Nundſchau. 


Start eines amerikaniſchen Weltflug⸗Geſchwaders 
Der J. N. S.⸗Dienſt meldet aus San Diego in Kali⸗ 
fornien: 
Sechs amerikaniſche Marineflugboote ſind 
am 9. Januar zu dem bereits angekündigten Geſchwader⸗ 
Weltflug geſtartet. Die erſte Etappe führt nach San 


Franzisko, von wo aus das Geſchwader ohne Zwiſchen⸗ N 


landung über den Stillen Ozean nach Hawai 


fliegen wird. An Bord jeder Maſchine befinden ſich ſechs a 
Mann Beſatzung, vier Piloten, die ſich in der Führung 


des Flugbootes abwechſeln, und zwet Funker. 


Die 36 Weltflieger haben bereits im vergangenen 
Sommer einen Geſchwaderflug von Norfolk (Virginia) nach 
der Panama⸗Kanalzone geſchloſſen zurückgelegt und damit 
einen Weltrekord für Geſchwaderflug über 2059 
Meilen aufgeſtellt. Für den jetzigen Flug ſind Mannſchaf⸗ 
ten und Maſchinenmaterial auf das beſte vorbereitet. Be⸗ 
reits die zweite Etappe von San Franzisko nach Hawai 
ſtellt die Flieger vor eine ſchwere Aufgabe. Wieder⸗ 
holt ſind Nonſtop⸗Flüge von amerikaniſchen Fliegern nach 
Hawai verſucht worden; fie haben bereits mehrere Todes ⸗ 
opfer gefordert. Die Strecke nach Hawai beträgt 2150 See⸗ 
meilen. Die Flieger hoffen, ſie in etwa 21 Stunden zurück⸗ 
zulegen. Sämtliche zwiſchen San Franzisko und Hawai 
ftationterten amerikaniſchen Kriegsſchiffe haben den Befehl 
erhalten, nach dem Geſchwader Ausſchau zu halten und ihm, 
wenn nötig, Beiſtand zu leiſten. Auf dem Fluge werden die 
Weltflugmaſchinen mit den Küſtenfunk⸗ und Wetterſtationen 
in ſtändiger drahtloſer Verbindung bleiben; den Kriegsſchif⸗ 
fen werden ſie ebenfalls ſtündlich Meldungen über den Flug⸗ 
verlauf machen. | 


Zahlreiche Todesopfer der Grippe in Totio. 


Tokio, It. Januar. [Eigene Drahtmeldung.) In 
Tokio und Umgebung herrſcht ſeit einiger Zeit eine Grippe⸗ 
Epidemie, die in den letzten zwei Wochen täglich bis zu 150 
Tote forderte. Sämtliche Krankenhäuſer der Stadt find 
überfüllt. f 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Fr ²—ůéM ̃ ůSſ . ¶ʃ—ũ•Ó⁰ũwu!:!! f ̃ ͤßl3 7 u Zi u U Sn ].... 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeltern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Januar. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder- 
ten Temperaturen an. 


1 


Lerne helfen, ohne zu verletzen! 


Der ſchwerſte Teil des Winters ſteht uns noch bevor. 
Damit wird auch das winterliche Hilfswerk in den Brenn⸗ 
punkt der Aufgaben der ganzen Volksgemeinſchaft gerückt, 
und nicht eine Hand darf fehlen, um ihren Teil zur Linde⸗ 
rung der Not beizutragen. Helfen heißt geben, heißt 
opfern und für den Nächſten ſorgen, dem es ſchlecht 
geht. Dieſer einfache Zug der Menſchenliebe ſcheint keine 
Probleme in ſich zu bergen. Und doch — auch helfen, richtig 
helfen, will gelernt ſein, wenn die Hilfe wirklich Segen 
ſtiften ſoll. 

Haben wir uns jemals, wenn wir irgendwo aus Mild⸗ 
tätigkeit gaben, in die Seele des Beſchenkten verſetzt? Sind 
wir uns darüber klar geworden, wie derfenige, dem wir hal⸗ 
fen, dieſe Hilfe empfand? Verarmte Menſchen ſind in den 
meiſten Fällen beſonders feinfühlig und empfindſam. Eine 
Gabe, die nicht in der richtigen Form gegeben wird, kann 
mehr verletzen als eine Beleidigung mit Worten. Das iſt 
es, was wir, die wir helfen und geben wollen, lernen müſ⸗ 
fen: helfen, ohne zu verlegen! 

Perſonen, die natürlichen Takt und Einfühlungsvermö⸗ 
gen beſitzen, werden den richtigen Ton treffen; ſie werden 
auch verſtehen, der Hilfe den bitteren Beigeſchmack des 
Almoſens zu nehmen. Da iſt das arbeitsloſe alte Fräulein, 
das wir zweimal wöchentlich an unſeren Mittagstiſch bitten 
wollen. Wir werden zunächſt erfühlen müſſen, ob es ſich hier 
um einen Menſchen handelt, der ſich leicht in eine fremde 
Gemeinſchaft einfügt. So ſchön es an ſich iſt, einen not⸗ 
leidenden Menſchen mit an den Familientiſch zu ſetzen — 
dieſe Gemeinſamkeit kann von ſcheuen und gedrückten Cha⸗ 
rakteren als 0 empfunden werden. In ſolchem Falle 
iſt es beſſer, dem betreffenden Menſchen — ſei es Mann 
oder Frau — anzubieten, daß er allein eſſen kann oder daß 
er ſich das Eſſen mit nach Hauſe nimmt. 

Die Beſchenkten werden es faſt immer als erleichternd 
für ihre Lage empfinden, wenn ſie ſich als Ausgleich in 
irgend einer Weiſe nützlich machen können. Jede Hausfrau 
kann die eine oder andere kleine Hilfeletftung gut gebrau⸗ 
chen. Es ſind Strümpfe zu ſtopfen, es gibt ein bißchen 
Wäſche auszubeſſern, vielleicht auch etwas zu plätten. Alle 
dieſe Arbeiten kann ein weibliches Weſen, wenn ſie in an⸗ 
gemeſſenen Grenzen bleiben, übernehmen, ohne daß es die 
Empfindung haben wird, daß damit eine Bezahlung verlangt 
wird. Auch wenn es ſich um ein männliches Weſen handelt, 
das im Rahmen des Winterhilfswerkes Teilverpflegung im 
Hauſe erhält, werden ſich ein paar Arbeitsmöglichkeiten fin⸗ 
den laſſen, die dem Koſtgänger das bedrückende Gefühl neh⸗ 
men, von der Gnade fremder Menſchen ernährt zu werden. 
Es find irgendwelche Gänge zu erledigen, Teppiche zu 
klopfen, mal ein paar Eimer Kohlen zu tragen, oder wenn 

5 fh 9 5825 einen Geiſtesarbeiter handelt, ſo könnte er ge⸗ 
En den Kindern die Schulaufgaben ören und der⸗ 
gle ag 


Wenn man Kindern irgendwelche Sachen ſchenken will — 
ſeien es nun Kleidungsſtücke, Schulranzen oder auch Spiel⸗ 
ſachen — ſo ſollte man dieſe Dinge nie den Kindera direkt, 
ſondern ſtets den Eltern geben. Es iſt bedrückend für El⸗ 
tern, wenn ſie ſich ſagen müſſen, daß ihr Kind von fremden 
Menſchen eingekleidet werden muß, daß Fremde ihm Freude 
bereiten müſſen, weil ſie ſelbſt nicht in der Lage ſind, ihm alle 
dieſe Dinge zu kaufen. Wenn mit ein paar offenen, her z⸗ 
lichen Worten Kleider, Spielſachen oder auch Eßwaren 
für das Kind den Eltern übergeben werden, ſo haben dieſe 
ſelbſt die Freude, alles ihrem Kinde zukommen zu laſſen, 
und das Kind bleibt in der Vorſtellung erhalten, daß dieſe 
Dinge von ſeinen Eltern kommen. 

Wir müſſen lernen, richtig zu helfen, und wir müſſen 
lernen, an der rechten Stelle zu geben. Wir müſſen wiſſen, 
daß jeder Groſchen, den wir der Winterhilfe übergeben, auch 
wirkich zur Linderung der Not verwendet wird. 

Deutſche Volksgenoſſen! Helft weiter den langen, har⸗ 
ten Winter hindurch! Aber gebt und helft ſo, daß eure Ga⸗ 
ben auch wirklich zum Segen werden und Freude bringen! 


Zu einem Großfeuer wurde die Feuerwehr 
geſtern gegen 9,43 Uhr abends nach Schwedenhöhe geruſen. 
Aus bisher noch unbekannter Urſache war der Dach ſt uh l 
des dem Gärtnereibeſitzer BiernaczyE gehörenden 
Hauſes, Frankenſtraße (Leſzynſkiego) 118 in Brand geraten. 
Beim Eintreffen der Wehr, die mit zwei Löſchzügen er⸗ 
ſchienen war, ſtanden der Dachſtuhl und die Wohnung des 
Mieters Staniſtaw Schoen bereits in hellen Flammen. 
Die Löſchaktion war infolge Waſſer mangels ungemein 
erſchwert. Der Tankwagen mußte Waſſer heranholen, fer⸗ 
ner mußten Schlauchleitungen bis in die Schwedenberg⸗ 
ſtraße gelegt werden. Einen ſchweren Unfall erlitt 
bei der Bekämpfung des Feuers der 40jährige Wehrmann 
Wincenty Mareinkowſki, der durch eine Decke des nur 
aus Lehm gebauten Hauſes in eins der brennenden Zim⸗ 
mer ſtürzte. Dabei erlitt er einen Knöchelbruch. Nur 
feine feuerfeſte Kleidung verhinderte, daß er bis zur Ret⸗ 
tung durch ſeine Kameraden keine Brandverletzungen er⸗ 
litten halte. Man ſchaffte den Verunglückten in das Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenhaus. Unterdeſſen mußte ſich die Löſch⸗ 
aktion auf die Sicherung der beiden übrigen Wohnungen 
des Hauſes beſchränken. Erſt nach vierſtündiger Tätigkeit 
war jede Gefahr beſeitigt, ſo daß die Wehr wieder abrücken 
konnte. 

Ss Zu einem folgenſchweren Zuſammenſtoß wäre es an 
der Ecke der Danziger⸗ und der Wilhelm⸗Straße geſtern in 
den ſpäten Abendſtunden beinahe gekommen, der jedoch 
glücklicherweiſe noch im letzten Augenblick durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart und durch die Geſchicklichkeit des Lenkers eines 
Autos der Bromberger Feuerwehr vermieden werden 
konnte. Als die Feuerwehr geſtern zu dem oben beſchriebe⸗ 
nen Brande gerufen war, fuhr eines der Autos mit etwa 
60—70 Kilometer Geſchwindigkeit die Danziger Straße ent⸗ 
lang und gab dabei vorſchriftsmäßig die Alarmfſignale. Als 
der Wagen in die Nähe des Theaterplatzes kam, hörten 
Straßen⸗Paſſanten die Signale eines aus der Wilhelm⸗ 
ſtraße (M. Focha) nach dem Theaterplatz fahrenden Laſt⸗ 
autos. Sie überſahen ſofort die gefährliche Lage und ver⸗ 


ſuchten durch Winken den Lenker des Laſtautos zum Halten 
zu bringen. Er muß dieſe Warnung anſcheinend überſehen 
haben, denn er fuhr mit unverminderter Geſchwindigkeit 
weiter. Ein Zuſammenprall mit den ſchwerwiegendſten 
Folgen ſchien unvermeidlich zu ſein. Der Lenker des mit 
großer Geſchwindigkeit herannahenden Feuerwehrwagens 
überſah jedoch im Augenblick die Situation, riß ſeinen 
ſchweren Wagen mit unglaublicher Geſchicklichkeit herum, ſo 
daß nur der hintere Teil des Transport⸗Autos geſtreift 
und zum Teil heruntergeriſſen wurde. Das Laſtauto war 
mit Kühen beladen. Durch den Zuſammenprall wurde eine 
Kuh vom Wagen geriſſen, die jedoch keine Verletzungen 
erlitt. Die Polizei war ſofort zur Stelle und nahm über 
den Vorfall ein Protokoll auf. 


Bauernregel 


Im Sommer juch ein hlebchen dir 
In Garten und Gefild! 

Da find die Tage lang genug, 

Da find die Nächte mild. 


Im Winter muß der jüße Bund 

Schon feit geichlolfen lein, 

So darfit nicht lange itehn im Schnee 
Bei kaltem Mondenicein. . 


hudmig Uhland 


§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern mittag in dem 
Hauſe des Fleiſchermeiſters Staniſtaw Mathea, Viktoria⸗ 
ſtraße (Kröl. Jadwigi) 8. Als die Frau des Genannten mit 
dem Waſchen von Wäſche beſchäftigt war, ſtellte ſie einen 
größeren Topf mit kochendem Waſſer auf den Fußboden. In 
einem unbewachten Augenblick fiel das 4 jährige Töchterchen 
der Frau in den Topf und zog ſich ſo ſchwere Brüh⸗ 
wunden zu, daß es ſofort die Beſinnung verlor. 

§ Zwei jugendliche Schwindler hatten ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Es ſind dies der 
18 jährige Joſef Barniegel und der 17jährige Michal 
Makowſki. beide im Kreiſe Bromberg wohnhaft. In 
der Nacht zum 10. Oktober v. J. drangen die beiden An⸗ 
geklagten in Brzoza in den Stall des Landwirts Oskar 
Kuchenbecker ein, aus dem ſie ein Schwein ſtahlen, das 
ſie gleich an Ort und Stelle mit einem ſtarken Eiſendraht 
erdroſſelten. Die Angeklagten, die ſpäter von der Polizei 
verhaftet werden konnten, bekennen ſich vor Gericht zur 
Schuld. B. wurde zu 6 Monaten Gefängnis, M. zum 
zwangsweiſen Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt ver⸗ 
urteilt. Letzterem wurde die Strafe erlaſſen. * 

$ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Donnerstag 
in das Kolonialwarengeſchäft von Roman Stachowſki, 
Frankenſtr. (Leſzezynſkiego) 45, verübt. Die Täter müſſen 
mit den Lokalverhältniſſen ſehr gut vertraut geweſen ſein. 
Nachdem ſie die Ladentür mit Hilfe von Dietrichen geöffnet 


hatten, verpackten ſie für etwa 200 Zloty Butter, Schokolade, 
Seife u. a. ml und konnten unbehelligt entkommen. — In 


der gleichen Nacht brachen Einbrecher in die Wohnung der 
Frau Pelagia Matezynſka, Adolf Kolwitzſtr. 9, ein und 
konnten Garderobe und Wäſche ſtehlen. Auch hier gelang 
es den Dieben, unerkannt zu entkommen. 


$ Diebſtahl — aber durch wen begangen? Der 21 jährige 
Leo Petner, der bei der Firma Michalak mit der Abfuhr 
von Monopolerzeugniſſen beſchäftigt war, hatte von dem 
Reſtaurateur Viktor Deja, Eliſabethmarkt 13, den Betrag 
von 830 Ztoty einkaſſiert, den er im Auftrage Dejas an das 
Staatliche Spiritusmonopol einzahlen ſollte. Nach etwa 
einer Stunde erſchien der junge Mann bei dem Reſtaura⸗ 
tionsbeſitzer und erklärte dieſem, daß ihm das eingehändigte 
Geld geſtohlen worden ſei. Er hätte das Geld in eine 
Aktentaſche gelegt, die er dann angeblich im Pferdeſtall bei 
ſeiner Firma einen Augenblick unbeauſſichtigt zurückgelaſſen 
hatte. Als er nach einigen Minuten in den Stall zurück⸗ 
kehrte, ſei die Taſche verſchwunden. Der Reſtaurations⸗ 
beſitzer ſchenkte der Erzählung des jungen Mannes keinen 
Glauben und ließ ihn verhaften. Die Polizei hat über den 
Vorfall ein Protokoll aufgenommen und eine BURN 
eingeleitet. 

PCCCCCCCCC nano 


ss. Mogilno, 11. Januar. Im vergangenen Jahre wur⸗ 
den im Standesamt für Mogilno⸗Stadt 146 Geburten 
(73 männliche, 73 weibliche), 83 Todesfälle (45 männliche, 
38 weibliche) und 29 Eheſchließungen, und in dem für Mo⸗ 
gilno⸗Land 206 Geburten (115 männliche, 91 weibliche), 89 
Todesfälle (42 männliche, 47 weibliche) und 80 Eheſchließun⸗ 
gen regiſtriert. 

ss Mogilno, 10. Januar. Die neuen 16 Stadtver⸗ 
ordneten wurden vorgeſtern in Amt und Würden ein⸗ 
geführt Zum Vorſitzenden der Wahlkommiſſion wurde 
Apotheker Nowak gewählt, der den Bankdirektor 
Andrzejewſki und Janacy Szymkowiak zu Bei⸗ 
ſitzern berief. Darauf wurde letzterer in geheimer Abſtim⸗ 
mung mit Stimmenmehrheit zum Vizebürgermeiſter 
gewählt. Zu Magiſtratsmitgliedern wählte man Rechts⸗ 
anwalt Jerzykiewicz, Apotheker Nowak und Kauf 
mann Paprotny. Nach Vornahme einiger Wahlen 
wurde beſchloſſen, aus dem Arbeitsfonds in Warſchau eine 
zinsloſe Anleihe in Höhe von 3000 Zloty aufzunehmen, damit 
den Arbeitsloſen durch Befahren des Platzes in den Stadt⸗ 
anlagen mit Sand einſtweilen Beſchäftigung gegeben werden 
kann. Dieſe Anleihe fol in vierteljährlichen Raten zu 
150 Zloty zurückgezahlt werden. 

i Nakel, 10. Januar. Eine Gasexploſion ereignete 
ſich in der Wohnung der Frau Claudia Cohn in Nakel 
infolge Unvorſichtigkeit. Drei Perſonen erlitten Brand⸗ 
wunden. Das ebenfalls bei der Exploſion entſtandene Feuer 
konnte glücklicherweiſe bald gelöſcht werden. 

Zu einer großen Schlägerei kam es in Suchary 
während eines Wintervergnügens. Einige der an der 
Schlägerei beteiligten Perſonen eilten dem flüchtenden 
Landwirt Plener nach und demolierten in deſſen Woh⸗ 
nung ſämtliche Möbel. 5 

Am 16. Januar findet in Nakel ein Jahrmarkt 
und ein Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt. 

& Poſen, 10. Januar. Aus den Bureauräumen der 
Zweigſtelle des Städtiſchen Waſſerwerkes in der ul. Wi⸗ 


In den Städten werden 
Invalidenmarlken nicht mehr gellebt. 


Zu dem Sozialverſicherungsgeſetz, das am 1. Januar 
d. J. in Kraft getreten iſt, gibt die Landes verſiche⸗ 
rungsanſtalt (Übezpieczalnia Krajowa) in Poſen die 
folgenden Erläuterungen: 

Die bisherigen Invaliditätsmarken für Verſicherte, die 
in Handel und Gewerbe und als Dienſtperſonal in den 
Städten beſchäftigt ſind, ſind nur noch bis zum Schluſſe des 
Jahres 1933 zu kleben. Vom 1. Januar 1934 an werden die 
Invaliditätsbeiträge für die vorerwähnten Verſicherten die 
Sozialverſicherungsanſtalten (die bisherigen Krankenkaſſen) 
einziehen. 

Im Zuſammenhang damit hat die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt eine außerordentliche Kontrolle der Quittungskarten 
der erwähnten Verſicherten angeordnet, um ein eventuelles 
Fehlen von Invaliditätsmarken für die Zeit bis 31. De⸗ 
zember 1933 feſtzuſtellen. Dabei werden die Kontrolleure 
die Quittungskarten mitnehmen, werden aber über die 
Wegnahme in den Quittungsbüchern, die im Beſitz der 
Verſicherten verbleiben, quittieren. 

Die Herren Arbeitgeber werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſe Kontrolleure mit dienſtlichen Legitimatio⸗ 
nen mit Photographie verſehen ſind, die ſie auf Verlangen 
vorzulegen haben, da für die Folgen einer nicht richtigen 
Regelung der Invaliditätsmarken durch unberufene Per⸗ 
ſonen der Landesverſicherungsanſtalt der Arbeitgeber ver⸗ 
antwortlich iſt. 

Für Verſicherte, die in der Landwirtſchaft beſchäftigt 
ſind, ſind die Invaliditätsmarken wie bisher weiter zu 
kleben, wobei zu beachten iſt, daß die Höhe der Beiträge 
(Marken) für dieſe Verſicherten eine Abänderung nicht er⸗ 
fahren hat. 


sniowa 51 wurden eine Schreibmaſchine, ein Herrenpelz, 
einige Paar Schuhe und mehrere Bürſten im Geſamtwerte 
von 1100 Ztoty von Einbrechern geſtohlen. — Aus der 
im Hauſe Walliſchei 67 belegenen Steſan Teskaſchen Woh⸗ 
nung wurden mehrere Wäſcheſtücke und 410 Zloty bares Geld 
geſtohlen. 


Von unbekannten Tätern wurde im Hauſe fr. Kaiſer 
Wilhelmſtr. 24 nachts eine Schaufenſterſcheibe des 
Staniſtaw Starzyüſki im Werte von 200 Ztoty durch 
Steinwürfe zertrümmert. 


In der fr. Friedrichſtr. wurde eine Marie Bielawſka 
aus der fr. Wieſenſtr. 183 von einem Perſonenkraftwagen 
überfahren und nicht unerheblich verletzt. 


Bei einem Einbruchsdiebſtahl überraſcht und 
feſtgenommen wurde Aloiſius Donarſki aus der Wieſen⸗ 
ſtraße 7. Ferner wurden wegen Diebſtahls feſtgenommen 
eine Staniſtawa Dietfiemicz aus der fr. Kronprinzen⸗ 
rg 88 und eine Felicia Effers aus der Halbdorfſtraße 

r. 

Geſtohlen wurden aus den Bureauräumen der 
Ziednoczenie Zawodowe in der fr. Luiſenſtraße 12 zwei 
Schreibmaſchinen Marke „Mercedes“ und „Underwood“. — 
In der fr. Ackerſtraße wurde der dort im Haufe Nr. 48 
wohnhaften Zöziſtawa Skarbek die Handtaſche mit 40 
Zloty Inhalt von einem unbekannt entkemmenen „Manne 
geſtohlen. 

S Samotſchin (Szamoein), 9. Januar. Der neugegtün⸗ 
dete Jagö verein hielt in der „Concordia“ fein erſtes 
Winterfeſt ab, welches gut beſucht war. Anweſend war 
auch der Staroſt des Kreiſes, welcher das Protektorat über⸗ 
nommen hatte. Viel Spaß machte die amerikaniſche Ver⸗ 
ſteigerung eines Haſen. 


Wieder wurden zwei Beinbrüche durch das Glatt⸗ 
eis verurſacht. Die Opfer waren die Frau Gutsbeſitzer 
Selchow aus Jaktorowo und eine Frau Gruntkow 
ſki von hier. 

Der wegen Verdachts der Brandſtiftung in Haft ge⸗ 
nommene Mühlenbeſitzer aus Freundsthal iſt aus Mangel 
an Beweiſen aus der Haft wieder entlaſſen worden. 

ss, Strelno, 11. Januar. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden für ein Paar Ferkel je nach Alter und Ware 
17 — 22 Zloty gezahlt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Lodzer Streik gegen die 48⸗/tündige Arbeitswoche 


Der in Lodz für den 10. d. M. proklamierte eintägige 
Proteſtſtreik gegen die Verlängerung der Arbeitswoche und 
die für die Arbeiter nachteiligen Anderungen in den ſozia⸗ 
len Verſicherungen ift — wie aus Lodz telephoniert wird — 
als teilweiſe gelungen zu betrachten. Der Streik 
umfaßte alle größeren Tertilfabrifen und die 
Fabriken der Metallinduſtrie. Dagegen haben 
ſich beinahe alle Angeſtellte und Arbeiter des Magiſtrats, 
der Krankenkaſſe und der Straßenbahnen zur Arbeit ein⸗ 
gefunden. In der Umgegend von Lo dd ift nur ein Teil 


der Fabriken dem Streik beigetreten. N 


Hochzeitsſchlitten auf dem Eife eingebrochen. 


In der Nähe der Ortſchaft Olkemiki im Wilnagebiet 
brach ein mit Hochzeitsgäſten beſetzter Schlitten, der über 
einen zugefrorenen u. fuhr, im Eiſe ein. Drei Perſonen 
fanden dabei den Tod. 


280 arbeitsloſe Aerzte in Warſchau, 


In der zweiten Jahreshälfte 1933 notierte das Arbeits⸗ 
vermittlungsbureau bei der Arztekammer für Warſchau und 
Biatyſtok 289 arbeitſuchende Arzte, die ſich in ſchwerer mate⸗ 
rieller Bedrängnis befinden. Der größte Teil dieſer Arzte 
lebt in Warſchau. Die Zahl der arbeitsloſen Arzte beträgt 


etwa 10 Prozent der Geſamtzahl der in chan ihre Pear i 


ausübenden Arzteſchaft. 
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Sie photographieren nicht? 
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Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser | 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
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Die Zerſtörungswut 


auf dem Schloßberge, die leider ſo oft zu berechtigten 
Stoßſeufzern Anlaß gibt, macht ſich zurzeit wieder ganz 
beſonders traurig bemerkbar. Man reißt die Einfriedi⸗ 
gungen an Sträuchern und Roſen heraus, Barrieren 
und ſonſtige Einrichtungen dienen den Kindern als Spiel⸗ 
zeug, die elektriſchen Lampen werden, um in der 
Dunkelheit beſſer dem frevelhaſten Treiben obliegen zu 
können, zertrümmert — kurzum, wohin der Blick ſich 
richtet, überall gewahrt er nichtswürdiges Tun. 

Schade nur der vielen Mühe und materiellen Aufwen⸗ 
dungen, die zur Sommerszeit gemacht werden, um dieſer 
Zierde unſerer Stadt ein angenehmes Außere zu verleihen. 
Möglichſt ſtändige Bewachung auch in det Jetztzeit wäre 
von nöten, um dem übel zu ſteuern. * 


* Die katholiſche Heilige Kreuz⸗Gemeinde (Culmer 
Vorſtadt) zählte am Schluſſe des vorigen Jahres 12884 
Seelen. Getauft wurdes 380 Kinder, darunter 42 uneheliche. 
Trauungen waren 104 zu verzeichnen, Beerdigungen 221 
(94 Erwachſene, 122 Kinder unter 14 Jahren, 5 Totgebo⸗ 
rene), Kranke, die mit den hl. Sakramenten verſehen wur⸗ 
den, 432, zur erſten Kommunion angenommene Kinder 567 
(278 Knaben, 289 Mädchen). Zur Sſterbeichte traten 8193 
Perſonen; die hl. Kommunion wurde 55000 mal erteilt. * 

x Um eine beſſere Beleuchtung der Haſenſtraße (Por⸗ 
towa), durch die z. B. der Weg zur Eisbahn an der Weichſel⸗ 
brücke führt, iſt die Verwaltung der Bahn bei der Leitung 
des Elektrizitätswerks vorſtellig geworden, bisher aber er- 
folglos. Daß eine ausgiebigere Erhellung dieſer abſeits 
gelegenen Straße wirklich wünſchenswert iſt, beweiſt auch 
der von uns mitgeteilte Fall des Überfalls eines Knaben, 
dem man ſeine Schlittſchuhe gewaltſam entriß und ihn zum 
Überfluß noch derartig ſchlug, daß der Junge in ärztliche 
Behandlung genommen werden mußte. Einer der beiden 


Täter, ein 16jähriger Jüngling, iſt inzwiſchen ermittelt 


worden. Auch hat der beraubte Knabe ſeine Schlittſchuhe 
zurückerhalten. Der Fall dürfte die Elektrizitätswerks⸗Ver⸗ 
waltung hoffentlich geneigter machen dazu, der Bitte um 
Vermehrung der Lampen in der dunklen Hafenſtraße zu 
entſprechen. y * 

x Eine Siſyphusarbeit ſtellt der Kampf der Sicher⸗ 
heitsbehörden mit den Langfingern dar. Man ſollte meinen, 
daß die Zahl der Diebſtähle allmählich abnehmen müßte. 
Leider iſt das Gegenteil der Fall. Der letzte Polizeibericht 
meldete wieder einmal die Feſtnahme von nicht weniger als 
ſieben Spitzbuben. Angeſichts deſſen iſt gewiß die Anſicht 
berechtigt, daß nur rückſichtsloſeſtes Vorgehen gegen die 
Biegerriogs, dem ſchrecklichen Übel zu ſteuern vermag. 
Der 7000 ⸗gtoty⸗Diebſtahl, der, wie berichtet, vor 
einigen Tagen bei einer Culmerſtraße (Chelminſka) woh⸗ 
nenden Fleiſcherfamilie verübt wurde, während die Ehe⸗ 
leute zur Kirche gegangen waren, beſchäftigt nach wie vor 
die Polizei. In Verdacht geraten, das Geld mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels aus dem Schreibtiſch entwendet zu haben, iſt eine 
weibliche Perſon, die einſtweilen, bis zur Aufklärung des 
Falles, ſiſtiert wurde. Jedenfalls ſtellt der Diebſtahl 
wieder einmal eine Warnung dar, ſolche erheblichen Geld⸗ 
ſummen nicht zu Hauſe zu „verwahren“. * 

über Glätte -auf dem Bürgerſteig klagen insbeſon⸗ 
dere die Anwohner der Pilſudſkiſtraße. Angefangen von 


der Parochieparzelle bis zum Ende der Straße läßt die Er⸗ 


füllung der Streupflicht ſehr zu wünſchen übrig. Kaum 
einige der dazu Berufenen, ſo beſchwert man ſich, hätten die 
nötige Einſicht und dächten an die Sicherheit ihrer Mit⸗ 
menſchen. Und doch liegt die hier anzuwendende Sorgfalt 
Keen weniger im eigenen Intereſſe der Betreffenden 
ſelbſt. * 


ET —„- 
Thorn (Torun). 


„Rulturgefchichtliche Betrachtungen 
zur Vorgeſchichte des Weichſellandes“ 


hieß das Thema, über das am Montag Profeſſor Dr. La 
Baume ⸗Danzig auf Veranlaſſung des Coppernicus⸗ 
Rereins im „Deutſchen Heim“ vor einer zahlreichen Zu⸗ 
örerſchaft ſprach. Der Vortragende knüpfte an das an, 
was er an derſelben Stelle im November über die Be— 
ſiedlung des Weichſellandes ausgeführt hatte, und 
gab dann ein anſchauliches Bild von der Kultur der Oſt⸗ 
germanen, die bis zum 6. Jahrhundert dieſes Gebiet bewohnt 
haben. Er ſtützte ſich dabei auf die Ergebniſſe der Aus⸗ 
grabungen, die er mit reichem Lichtbildmaterial veranſchau⸗ 
lichte und vor allem auf die Schilderungen, die Tacitus in 
ſeiner „Germania“ von den germaniſchen Stämmen im 
1. Jahrhundert nach Chriſto gibt. 

Danach wohnten dieſe Völker in ſtrohgedeckten Holz⸗ 
häuſern, die häufig eine offene Vorhalle hatten. Ihre Klei⸗ 
dung war nicht ſo primitiv, wie ſie die Phantaſie heutiger 
Künſtler häufig darſtellt. Sie liefen nicht wie Wilde halb⸗ 
nackt mit rohen Fellen und gehörnten Helmen herum, ſon⸗ 
dern die Männer trugen auch anliegende, meiſt lange Ho⸗ 
fen, eine halblangen Rock und einen mantelartigen Über⸗ 
wurf, der durch eine Fibel zuſammengehalten wurde. Dieſe 
Fibel entſpricht in ihrer Grundform unſerer Sicherheits- 
nadel, entwickelt ſich aber ſpäter zu einer prunkvollen 
Spange. Die Kleidung der Frau war ähnlich der des Man⸗ 
nes, nur wird das Beinkleid durch ein langes Gewand ver- 
treten. Der Mann trug keine Kopfbedeckung, ſeine Haare 
waren über dem rechten Ohr zu einem Knoten geſchlungen. 
Während der ältere Germane bärtig war, benutzte der jün⸗ 
gere das Raſiermeſſer oder die Bartzange. Die Bewaffnung 
beſtand aus Lanze, Schwert und kleinem runden Holzſchild. 
Trotz der engen Berührung mit den Römern zeigte ſich kein 
Einſſuß der römiſchen Bewaffnung. Eingeführt wurden aus 
dem Süden nur Glasperlen, Münzen, Wein, Trinkgefäße im 
Tauſch gegen Sklaven, Honig, Bernſtein u. a. Die Küſten⸗ 
bewohner verſtanden es, hervorragend ſeetüchtige Fahrzeuge 
en, wie ein im gefundenes 23 Meter 


langes Boot zeigt. Die Toten wurden zunächſt nur in 
Brandgruben oder Urnen beſtattet. Nach Chriſti Geburt 
findet ſich daneben die Körperbeſtattung. Die Körper wur⸗ 
den dabei häufig in Henkerſtellung gefeflelt, offenbar aus der 
abergläubiſchen Furcht heraus, die Toten könnten wieder⸗ 
kehren. Bisweilen wurden die Grabſtätten mit großen Hü⸗ 
geln bedeckt. Die Steinkreiſe (3. B. in Odry), denen man 
aſtronomiſche Bedeutung zugeſchrieben hat, ſind nichts als 
Fundamente ſolcher Beſtattungshügel. 

Die Ornamente auf Waffen, Trinkhörnern uſw. ſtehen 
wahrſcheinlich in Beziehung zum Zauberglauben und ſind 
als Abwehrzeichen gegen böſe Geiſter zu deuten. Auf den 
älteren Stücken ſindet ſich häufig das Zeichen des Dreibeins 
und Vierbeins (Hakenkreuz). Eigentliche Schriftzeichen 
(Runen) ſind erſt im 3. Jahrhundert n. Chr. feſtzuſtellen. 
Wahrſcheinlich ſind ſie im Zuſammenhang mit der römiſchen 
Schrift entſtanden. 

Über die religiöfen Gebräuche läßt ſich wenig mit Sicher⸗ 
heit feſtſtellen. Ein in Jutland im Moor gefundener präch⸗ 
tiger Thronwagen wird zu dem Kult der Göttin Nartus in 
Beziehung gebracht, deren Bild im Frühling im Lande um⸗ 
hergefahren wurde, um Fruchtbarkeit zu ſpenden. — Zuſam⸗ 
menfaſſend betonte der Vortragende, daß es ein Irrtum ſei, 
anzunehmen, die Germanen hätten als Wilde gelebt, bis 
ſie die römiſche Kultur aufnahmen. Gewiß haben die Völ⸗ 
ker des Mittelmeeres, begünſtigt durch ein milderes Klima, 
einen großen ziviliſatoriſchen Vorſprung gehabt. Indeſſen 
hatten die Germanen ihre eigene vielleicht harmoniſchere Kul⸗ 
tur „geſondert“, ungemiſcht und nur ſich ſelber gleich. * * 


= Von der Weichſel Das anhaltende Tauwetter der 
letzten Tage hat dem den Strom immer noch bedeckenden Eis⸗ 
panzer ſtark zugeſetzt und ihn ſtellenweiſe ſchon recht mürbe 
gemacht. Er hält aber immer noch und dies, obwohl der 
Waſſerſtand in den letzten Tagen um beinahe einen Viertel⸗ 
meter angewachſen iſt: der Thorner Pegel zeigte Mittwoch 
früh eine Waſſerhöhe von 1,44 Meter über Normal an. Man 
erwartet jetzt ſchon mit Spannung den baldigen Eis⸗ 
auf bruch. ' * * 

=F Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 11. Januar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 18. Januar, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 14. Januar, hat 
die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fernſprecher 7. * 

E Polizeilicherſeits beſchlagnahmt wurde durch das 
II. Kommiſſariat bei einem Einwohner des Dorfes Czarni⸗ 
kowo, Kreis Lipno, ein Herrenfahrrad Marke „Brennabor“, 
Fabriknummer 1322 755, für das er keine Radfahrkarte be⸗ 
ſaß und deſſen Herkunft er nicht nachzuweiſen vermochte. 
Während der Dienſtſtunden kann das Fahrrad von Inter⸗ 
eſſenten im genannten Kommiſſariat beſichtigt werden. 2 * 

E Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurden zwei 
Perſonen der Gerichtsbehörde übergeben, wegen Einſchla⸗ 
gens einer Schaufenſterſcheibe in betrunkenem Zuſtande, 
wegen Schießens aus einem Revolver in der gleichen „Stim⸗ 
mung“, unter Diebſtahlsverdacht und zwecks Feſtſtellung der 
Identität je eine weitere Perſon in Polizeiarreſt genom⸗ 
men. — Zur Anzeige gelangten vier Diebſtähle, deren Auf⸗ 
klärung in zwei Fällen bereits gelang, ein Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung und elf Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. * * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
„Das tapfere Schneiderlein“, luſtiges Märchenſpiel mit Muſik und 
Tänzen, letztmalig am Sonntag, 14. Januar, 3 Uhr nachmittags, 


im Deutſchen Heim. Zwiſchenaktmuſik. — Eintrittskarten bet 
Juſtus Wallis, Szeroka 34. Theaterkaſſe ab 3 Uhr. 1031 * * 


Graudenz. 
Tanzunterricht! 8 N ee 


Neuer moderner Kurſus beginnt Freitag, den Jacken. Muffs, Kanpen 
12. Januar, abends 8 Uhr. Anmeld. tägl. erbet. und Pelze, ſowie Um⸗ 


A. Roynska, Szkolna 11, Wohn. 5.|arbeitung von Damen; 
EEE ESTER 


hüten werden zu billi⸗ 


ef Brieſen (Wabrzezno), 10. Januar. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle der Witwe Majrowſki 
in der Schönſeerſtraße einen Beſuch ab und ließen dabei 
14 Hühner mitgehen. — Diebe beſuchten die Wohnung des 
Herrn Pokorowſki und nahmen dabei zwei Anzüge, 
10 Zloty Bargeld, einen Browning und Wäſche mit. Der 
Polizei iſt es gelungen, die Täter zu ermitteln und feſt⸗ 
zunehmen. ? 

ef Gollub, 10. Januar. Unbekannten Tätern gelang es, 
in den Laden des Kaufmanns Anderſon einzuhrechen. 
Hierbei wurden verſchiedene Waren im Geſamtwerte von 
300 Zloty geſtohlen. 

n. Goßlershauſen (Jablonowo), 8. Januar. Ein frecher 
Diebſtahl ereignete ſich in der Nacht zum 3. Januar bei 
dem Beſitzer Wegner in Bukowitz. Die Spitzbuben hatten 
die Türe des verſchloſſenen Stalles erbrochen und ſchlachteten 
ein Schwein ab. über dieſe nächtliche Störung war ein 
Zwerghahn ſehr unzufrieden und begann mächtig zu gockeln. 
Hiervon erwachte der Arbeiter des W. und ſchlug Alarm. 
Nun begann man die Diebe zu verfolgen, leider ohne Er⸗ 
folg. Am Tatort fand man zwei leere Säcke, ſowie das ab⸗ 
geſchlachtete Schwein. Die Polizei iſt den Tätern auf der 
Spur. — Innerhalb von zwei Wochen wurde der Beſitzer 
Hollatz in Kamin zweimal beſtohlen. Die Diebe ent⸗ 
wendeten nacheinander zwei Schweine. 

tz. Konitz (Chojnice), 10. Januar. Der heutige Woche n⸗ 
markt war mittelmäßig beſucht. Butter koſtete 1—1,80, 
Eier brachten 2,20—2,30. Ferkel koſteten 15—20 Zloty. 

Am Dienstag begann der Prozeß gegen den Polizei⸗ 
wachtmeiſter Staniſtaw Rydzinſki aus Konitz. Der An⸗ 
geklagte fürte das Wirtſchaftsamt der hieſigen Kreispolizei 
und er hat dabei, wie ihm die Anklage vorwirft, ſeit 1930 
ſyſtematiſch Beträge veruntreut und Bücher und Dokumente 
gefälſcht. Der Fehlbetrag ſoll 4568 Zloty betragen. 29 Zeu⸗ 
gen wurden vernommen. R. iſt ein leidenſchaftlicher Karten⸗ 
ſpieler und hat das veruntreute Geld in der Hauptſache 
beim Kartenſpiel verloren. Die Veruntreuungen kamen erſt 
an das Tageslicht, als R. auf Urlaub war und der Poſten 
durch einen anderen Wachtmeiſter verwaltet wurde. Nach 
ſeiner Rückkehr wurde R. ſcharf beobachtet und ſchließlich 
feſtgenommen. Der Angeklagte gibt einen Teil der Unter⸗ 
ſchlagungen zu. Die Verhandlung dauerte auch am Mitt⸗ 
woch noch den ganzen Tag über an. Erſt am Donnerstag 
iſt das Urteil zu erwarten. 

# Neuenburg (Nowe), 10. Januar. Die allgemeine Ge⸗ 
ſchäftskriſis wirkt ſich auch in Neuenburg ganz be⸗ 
ſonders fühlbar aus. Acht Ladenlokale verſchiedener Bran⸗ 
chen allein am Markt, mehrere ferner in der ſonſt lebhaften 
Danzigerſtaße ſtehen leer, einzelne Inhaber gaben ihre 
Tätigkeit auf, um ſich einen anderen Wirkungskreis am 
größeren Platze zu ſuchen. Vom Autobusverkehr nach 
Graudenz iſt nur eine Linie übriggeblieben. Bei der Klein⸗ 
bahn Neuenburg — Hardenberg iſt der Morgenzug mangels 
genügenden Verkehrs ganz fortgefallen und die Züge um 
9.15 Uhr mit Anſchluß nach Bromberg, ſowohl wie um 12 
Uhr mittags nach Danzig haben keine Poſtbeförde⸗ 
rung Letztere wird dadurch aufrechterhalten, daß ſtatt der 
Zugbeförderung morgens und abends ein Fuhrwerk mit 
Pferden verkehrt, welches Poſtbeamte begleiten. Deshalb 
iſt es ganz natürlich, daß dieſe Verbindung mit unſerer 
Hauptbahnſtation Hardenberg die hier herrſchende Geſchäfts⸗ 
kriſis noch verſchärft. 


* Petztin, 10. Januar. Bei der am Montag abgehalte⸗ 


nen Treibjagd auf dem Jagdterrain Petztin (Jagd⸗ 
pächter Semrau) wurden von 20 Jägern 64 Haſen erlegt. 
Jagdkönig wurde der Gutsverwalter Heinrich Sur mann 
aus Miechoczyn mit 14 Hafen. 


Ä 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Januar 1934 führe ich mein Unternehmen 
unter eigener Firma und auf eigene Rechnung. 


gen Preiſen ausgeführt Kaufe Roggen und Weizen 
ehe Plac 4 up 23. in jeder Menge und zu höchſten Marktpreisen. 1045 
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Teppiche Wenn der Hahn Evangel. „Gemeinde Aohnmmo |Nintonrische Miorkuhen . Broft 
Lauter ragt anden rm one Hebamme Autenriebs Bierftuben 34828 
Wachstuche Gottesdienit, Pfr. Gürtler, 6 
Planleinen auf 11½¼ Uhr een 8 8 bu Eröffnung Sonnabend, d. 13. Jan. d. Is, 
„den 15. er. Montag abds. r Jung» - entgegen. Diskret. Eigene 1004 
die größte Auswahl r 20 Uhr Nee er Friedrich, Wurſteſſen Schlachtung 


zu billigsten Preisen 


Otto Kahrau 


ulica Sienkiewicza 16, 
finden noch in meinem 


Hausmüdel aufe Aufnahme. 
ſauber und fleißig, von Fr. Gerta Wirth 
ſofort geſucht. 1072| ul. Chelminſtg 57. 
H. Domke [3 Minuten zur Goethe⸗ 
ul. Marſs. Focha 24a. Schule. 1071 
— [17 | dad in Treul, 3 Uhr 

Jugend in Treul, Dienst. 


Graudenzer Auder-Berein enge 
bon 1885. 3 Uhr Frauenſid., abends 


6 Uhr Andacht in Schön⸗ 
Sonnabend, d. 13. Jaunar 34, brück, Donnerst. '/,8 Uhr 
20 Uhr 


Bibelſtunde. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
im Gemeindehauſe: Gottesdſt., Unterredung 
mit der konfirm. Jugend, 
Traditionelles 1/12 Uhr Kindergottesdit, 

Koſtüm⸗Feſt 

vue 
0 
Namentliche Einlaßkarten gegen Vorzeigung er mn Uhr 
jer Einladung bei Herrn Hein, Rynek 11,| Jungmädchenkreis. 
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Srhüler (innen) 


Mittwoch nachmitt. 5 Uhr 
Bibelſtd., abends 8 Uhr 


abds. 8 Uhr Jungmänner⸗ 
verein, Freitag nachmitt. 
4 Uhr Frauenhilfe, abbs, 
8 Uhr Jungvolk⸗ Heimabd. 
Stadtmiſſion 
denz, Ogrodowa 9—11. 
Vormitt. 9 Uhr Morgen. 
andacht, 6 Uhr Evangel., 
7 Uhr Tugendbund, 2 Uhr 


Fürſtenau. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Unter⸗ 
redung mit der konſirm. 
Jugend. 8 
ſowie im Gemeindehauſe. 1073| Klodtten. Dienst nachm. 
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Kirchenchor, Donnerstag n 


Scale ehe n, Wu Preiſe. — Ständiger Mittagstisch 
Schule Berger für: 1Schüler(in)finden gute 
u. billige Penſion bei 


Frau A. Moede, 10, 
Lindego 13, part., links. 


Empfehle elegante 
Damenhüte, Mützen 
billig von 2, 3. 5 21. 3 

Szerola 2, Lubomfka. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 14. Januar 1934. 2. S. n. Epiphanias. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Altſtädt. Kirche. Vorm.] Groß Böſendorf. Vorm. 
10%, Uhr Gottesdienſt und | 10 Uhr Hauptgottesdienit, 
Kindergotiesdienſt, abends! 11½¼ Uhr Kindergottesdſt., 
7¼ Uhr Jahresfeſt des 14 Uhr Gottesdienit in 

Jungmänner⸗Vereins im] Penſau. 

deutſchen Heim, Culmſee. Vorm. / Uhr 
St. Georgen Kirche. Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
vorm. 9 Uhr Gottesdienft, | Gottes dienſt. 

Mittwoch abends 6 Uhr] Seglein. Nachm. 2 Uhr 


e 
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eg 
Gottesdienſt, Einführung 
der Kirchenräte und Ge⸗ 
meindevertreter. 
Gr. Nogau. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 


Lichtbilderſt unde. 
Evgl.⸗luther. Kirche. 
Bacheſtr. (Strumytowa) 8 
Vormitt. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdſt., Pfr. Brauner. 
Damerau. Nachmittag 
½ 3 Uhr Gottesdienſt. 
odgorz. Vorm. 10 Uhr 


8. 


„a Schwetz (Swiecie), 10. Januar. Auf dem Gute in 
Pölko wurde aus einer Speiſekammer ein Poſten Lebens⸗ 
mittel geſtohlen. Der Schaden beträgt 130 Zloty. — Dem 
Gemeindevorſteher Ludwig Maczkowſki in Swiete wur⸗ 
den aus dem Stall 40 Hühner geſtohlen. 

Auf der Treibjagd in Lipiny wurden von 11 
Schützen 25 Hafen erlegt. Jagoͤkönig wurde Herr Seidel 
aus Pruſzez mit 9 Haſen. 

x. Vandsburg, 10. Januar. In vergangener Woche fand 
hier im Hotel Szkopek eine Verſammlung der Jungland⸗ 
wirte ſtatt, die recht rege beſucht war. Obwohl der Jung⸗ 
landbund erſt vor 3 Wochen gegründet wurde, kann er 
heute ſchon die ſtattliche Zahl von 100 Mitgliedern aufweiſen, 
der beſte Beweis für das Intereſſe, das die jungen Land⸗ 
wirte der Organiſation entgegenbringen. 

*. Zempelburg (Sepölno), 10. Januar. In einer der 
letzten Nächte gelangten unbekannte Diebe durch das 


Jer Fall Miſzczal. 
Anrichtige Behauptungen der polniſchen Preſſe 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In einer größeren Zahl polniſcher Zeitungen werden 
in den letzten Tagen Artikel veröffentlicht, in denen das 
Verfahren Danziger Dienſtſtellen, das gegenüber 
einem polniſchen Staatsangehörigen Miſzezak ange⸗ 
wendet worden ſei, in abfälliger Weiſe beſprochen wird. 
In dieſen Artikeln werden unwahre Behauptungen auf⸗ 
geſtellt. So wird behauptet, daß dem genannten Polen 
Miſzezak die Handwerkerkarte entzogen worden ſei, und 
zwar deshalb, weil er einer Aufforderung, ſich einer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Organiſation anzuſchließen, nicht nachge⸗ 
kommen wäre. Weiterhin ſei er zum Verlaſſen ſeiner Woh⸗ 
nung gezwungen worden, und ſchließlich habe ihn die Po⸗ 
lizei verhaftet. 

Gegenüber dieſen Behauptungen iſt feſtgeſtellt worden, 
daß Mifaczal niemals die Handwerker karte 
entzogen worden iſt und insbeſondere nicht aus den an⸗ 
gegebenen Gründen. Eine Entziehung war ſchon deshalb 
unmöglich, weil Miſzczak niemals eine Hand⸗ 
werkerkarte beſeſſen hat. Seine Anträge auf Er⸗ 
teilung einer Handwerkerkarte mußten mangels einer ges 
ſetzlichen Grundlage abgelehnt werden. Er beſaß keine 
Vorbildung, wie ſie von der Handwerkerkarten⸗Ver⸗ 
ordnung vorgeſehen iſt. Der ablehnende Beſcheid, 
den Miſszezak erhalten hat, iſt rechtskräftig geworden. 
Trotz dieſes Beſcheides und trotzdem Miſzezak darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden war, daß er ſeinen Schuhmacher⸗ 
betrieb mangels einer Handwerkerkarte nicht weiter führen 
dürfe, hat er dies dennoch getan, ſo daß er vom ordentlichen 
Gericht wegen Übertretung der Verordnung zu einer Geld⸗ 
ſtrafe, erſatzweiſe zu einer Haftſtrafe, verurteilt worden iſt. 
Miſzezak hat die Geldſtrafe nicht bezahlt, ſo daß er in 
Vollziehung des richterlichen Urteils die erſatzweiſe erkannte 
Haftſtrafe verbüßen mußte. Von keiner Stelle it Miſzezak 
zum Verlaſſen ſeiner früheren Wohnung und zur Tiber- 
ſiedlung nach Neufahrwaſſer gezwungen worden. 

Es iſt nicht erkennbar, inwiefern das Verfahren, das 
gegenüber Miſzezak angewendet worden iſt, die heftigen 
Preſſeangriffe in der polniſchen Preſſe rechtfertigen könnte. 


Das ülteſte Ehepaar der Welt. 


In Klinovo in Südſerbien iſt durch einen Zu⸗ 
fall das vermutlich älteſte Ehepaar der Welt ent⸗ 
deckt worden. Es iſt einwandfrei nachgewieſen, daß Stoyan 
und Velka Dimitriyewitſch vor 100 Jahren ge⸗ 
traut wurden. Stoyan iſt im Jahre 1810 geboren, wäh⸗ 
zend ſeine Frau vier Jahre „jünger“ iſt mit ihren 119 

ahren. 
1 Klin o vo liegt gut 50 Kilometer von der Bahnſtation 
entfernt. Im Winter braucht man mehr als vier Tage, um 
auf umſtändlichen Fußwegen an dieſen intereſſanten Platz 
zu gelangen. Der Vertreter einer Zeitung, der nach Kli 
novo geſchickt worden war, erfuhr bei ſeiner Ankunft zu 
ſeiner Beſtürzung, daß nur „Großmutter Nelka“ anweſend 
I Stoyan fei mit den Schafen fenſeits der Kozian⸗ 
Berge. 

Immerhin gelang es, einige intereſſante Auskünfte über 
die Lebensführung dieſer älteſten Eheleute der Welt in Er⸗ 
fahrung zu bringen. Die Eheleute hatten drei Söhne und 
zwei Töchter. Aber nur die Töchter leben noch. Zwei der 
Söhne fielen in dem Abwehrkampf gegen die Türken. Der 
dritte kam bei einer Exploſton in einer Schwefelgrube um. 


Urſprünglich, ſo erzählt ſeine Gattin, hatte er hoch 
Hinausgewollt. Er wollte Prieſter in der griechiſch⸗⸗ 
orthodoxen Kirche werden. Aber ſchließlich wurde ihm 
— da er die geſamte Grundſchule nachholen ſollte — die Zeit 


Das Thorn der 70 er und öh er Jahre. 


Ein Lang⸗, Breit⸗, Oners und Zickzackſchuitt durch das 
Leben und Treiben der damaligen Zeit. 


Aus der Grinnerung eines Zeitgenoſſen. 
IX. 


Neben dieſen Originalen gas es noch Sonderlinge. 
Da war der um das Muſikleben Thorns verdienſtvolle 
Gymnaſialprofeſſor Brohm. Er trug — ob Sommer, ob 
Winter — ſtets ſeine Mütze unter dem Arm; ſeine ge⸗ 
waltige Glatze leuchtete durch die Gaſſen. Kam er an einem 
Brunnen ober einer Pumpe vorbei, dann kühlte er ſich mit 
dem kalten Waſſer ſein würdiges Haupt. Seinen Kopf 
ſteckte er dabei unter den Waſſerlauf, wobei er ſich tüchtig 
bücken und biegen mußte. Allgemein ging die Mär, daß 
Brohm ein noch ungeklärtes anatomiſches Geheimnis in 
ſeinem Kopfe beherberge. Mit Lieferfriſt: „ſofort nach 
Tod“ habe er bei Lebzeiten ſeinen Kopf an die Berliner 
Charité gegen klingende Münze verkauft. Mit Pumpen» 
waſſer in Verbindung ſtand auch der ſpäter im hohen 
Greiſenalter verſtorbene „Hutmachermeiſter“ Grundmann. 
Er ließ ſich niemals anders als mit einem hohen grauen 
Zylinder auf dem Kopfe ſehen. In der Breitenſtraße vor 
ſeiner Ladentür ſtand eine Pumpe. Gewichtigen Schrittes 
trat er, den Grauen auf dem Haupte, einen undurch⸗ 
ſichtigen tönernen Bierkrug in der Hand, aus ſeiner Tür, 
ſchritt zur Pumpe und ſetzte fie an ihrem langen Schwengel 
bedächtig in Gang, worauf er ſeinen Bierkrug unter das 
laufende Waſſer hielt. Dann ſpülte er erſt eintgemale den 
Frug mit Schwung aus, um ihn zuletzt an Ort und Stelle 

mit Behagen auszutrinken. Wenigſtens tat er jo. Böſe 


Fenſter in die Werkſtatt eines Schloſſermeiſters in Grün⸗ 
linde hieſigen Kreiſes und ſtahlen verſchiedenes Handwerks⸗ 
zeug. Auch in die Dorfſchmiede drangen — vermutlich die⸗ 
ſelben Täter — ein, wo ſie einiges Handwerkszeug mitgehen 
ließen. Bisher ſind alle Nachforſchungen nach den Tätern 
erfolglos geweſen. 


Kürzlich waren des Nachts in dem Erlenwalde des Be⸗ 
ſitzers Edwin Erdmann in Sitno Diebe mit einem Ge⸗ 
ſpann und zwei Schlitten erſchienen, um Holz zuſtehlen. 
Als ſie die beiden Schlitten bereits beladen hatten, kam 
zufällig ein Paſſant des Weges, der den Vorgang beobachtete. 
Da ſich die Diebe entdeckt ſahen, ergriffen ſie mit dem einen 
beſpannten Schlitten ſchleunigſt die Flucht, während ſie den 
anderen beladenen Schlitten zurückließen. 


zu lang. Er entſchloß ſich daher, nicht Seelenhirte, ſondern 
Schafhirte zu werden. Und als ſolcher iſt er ein weſent⸗ 
lich reicherer Mann geworden. Zu Hauſe war Stoyan nur 
ſelten. Er kam einmal raſch auf Beſuch und ging dann 
wieder über das Gebirge zu ſeinen Tieren. 


Wie es unvermeidlich iſt, fragte man die alte Frau 
auch, ob ſie eine beſondere Diät einhalte, geheime Kräuter 
eſſe oder ſonſt irgendwelche Sonderheiten pflege. Die Ur⸗ 
alte mußte verneinen. „Wir eſſen nur alle das, was die 
Leute hier auf dem Lande eſſen!“ Allerdings fügte ſie 
ſchmunzelnd hinzu, daß Stoyan auch eine gehörige Portion 
Tabak nicht verſchmäht habe. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Fünf Ztoty Wegegeld 
b für durchfahrende Automobile. 


Beim Tranſitverkehr im Automobil durch den Weichſel⸗ 
Korridor iſt eine neue pol niſche Verfügung erlaſſen 
worden, die beſtimmt, daß für die Durchfahrt eines jeden Kraft⸗ 
wagens eine Wegegebüh r in Höhe von 5 Zloty er 
hoben wird. Dieſe Wegegebühren ſind vollkommen unabhängig 
non den Gebühren für das Tryptyk und werden vom polniſchen 
Zollpoſten am Eingang des Korridors kaſſiert. 

Wichtig iſt für den Durchfahrenden aus dem Reich die Beſtim⸗ 
mung, daß der polniſche Zollpoſten die Anweiſung hat, dieſen Be⸗ 
trag nur in Zroty entgegenzunehmen. Es iſt alſo nötig, daß 
jeder reichsdeutſche Automobiliſt, der im Auto den Korridor durch⸗ 
fahren will, ſich mit polniſchem Geld verſieht, da es ihm ſonſt 
paſſieren kann, daß er umkehren muß, um an geeigneter Stelle 
Mark in Zloty einzuwechſeln. Dieſe Beſtimmung iſt erſt ſeit eint⸗ 
gen Tagen in Kraft getreten und dürfte den meiſten Automobiliſten 
nicht bekannt ſein. 


VBriefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Nbonnementsautttung 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 


beillegen. 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


anzubringen. 


F. G. N. 117. 1. Zu dem Kauf braucht Ihre Frau keine Ge⸗ 
nehmigung. Ihre Eintragung als Eigentümerin im Grundbuch 
hängt aber von der Genehmigung ab. 2. Wenn die Frau den Pacht⸗ 
vertrag nicht mit unterſchrieben hat, ſo iſt ſie Ihnen nichts ſchuldig, 
Ai Sie können ſie nicht für die Schulden ihres Mannes haftbar 
machen. 


A. D. 1. Die fragliche Hypothek iſt kein Reſtkaufgeld ſondern 
eine Darlehenshypothek, die mit 15 Prozent aufzuwerten iſt. Der 
Auſwertungsbetrag iit 499,05 Zloty. Was die Zinſen der Hypothek 
anlangt, ſo hat der Gläubiger, wenn er die deutſche Reichsange⸗ 
hörigkeit beſitzt, auf die Zinſen vom Januar 1920 bis heute An⸗ 
ſpruch, da dieſe Zinſen für den Reichsdeutſchen bis 16. Juli 1991 
nicht verjährt waren, weil ihre Verſährung auf Grund des deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens vom 5. Juli 1928, gehemmt war, und die 
Zinſen vom 1. 1. 90 ab an ſich nicht verjährt ſind. Es wären alſo 
an Zinſen bis 31. 12. 33 noch 349,80 Zloty zu zahlen. Iſt der Gläu⸗ 
biger aber, obgleich er in Deutſchland wohnt, polniſcher Staats⸗ 
angehöriger, ſo hat er nur auf die Zinſen für die letzten 4 Jahre 
gleich 99,96 Ztoty Auſpruch. 2. Die Hypothek von 65 000 Mark hatte 
nur einen Wert von 144,40 Zloty, und nach ihrer Aufwertung auf 
15 Prozent nur einen Wert von 21,66 Zloty. Und Zinſen können 
Sie nur für die letzten 4 Jahre = 4,92 Zloty verlangen — alſo im 
ganzen nur 35,08 Zloty. 


. M. 227. Es iſt ein Teſtament erforderlich, das ungefähr 
dem entſprechen würde, was Sie als Inhalt der ſchriftlichen Er⸗ 
klärung bezeichnet haben. Die Erklärung muß von der betreffen⸗ 
den Perſon ſelbſt geſchrieben und unterſchrieben ſein und muß 
Ort und Datum enthalten. Da die Perfſon ſchreiben kann, wird 
man bei ihr die nötige Einſicht vorausſetzen dürfen, obgleich Taub⸗ 
ſtumme ſonſt in dieſer Beziehung unerwachſenen Perſonen gleich⸗ 
eſetzt werden. Wenn die fragliche Perſon einen Pfleger oder 

ormund hätte, würde eine ſolche Willenserklärung, die unter der 
Mitverantwortung des Vormunds oder Pflegers erfolgte, an 
Sicherheit gewinnen. Durch Geſchwiſter wird die Perion in der 
Verfügung über ihren Nachlaß nicht beſchränkt. 


Zungen behaupteten aber, daß er dabei nur Komödie 
ſpielte, denn er war kein Verächter eines guten Glaſes 
Bier, noch eines guten Happen⸗Pappen. Deswegen der 
undurchſichtige Steinkrug! — Sein Stammlokal war 
der Braunsberger Keller in der Seglerſtraße, wo er ſeines 
ungewöhnlich guten Appetits wegen viel gehänſelt wurde. 
Eine Reihe anderer Eigenheiten hatte er noch an ſich. So 
trug er jeden alten Hut, den er zur Inſtandſetzung erhielt, 
mit weit vorgeſtrecktem Arm und feierlichen Schritten zu 
beſagter Pumpe, ſich dabei gewiſſenhaft verſichernd, ob ſein 
Tun auch die gebührende Aufmerkſamkeit bei den Paſſanten 
erwecke. Mit Lappen und Bürſte bearbeitete er nun die 
arme Kreatur unter dem Waſſerſtrahl. Mit würdigem Ge⸗ 
habe und in paſtoralem Ton gab er jedem, der ihn dabei 
anſprach, eine Gratislektion, wie ein alter ſchäbiger Hut 
durch einen richtigen „Hutmachermeiſter“ wieder zu neuem 
Leben erweckt werden könne. Den Ton legte er dabei 
ſtets auf das Wort „Meiſter“, denn er habe die Hut⸗ 
macherei „erlernt“ und vergliche ſich nicht mit den nur 
Huthändlern. Oft zog er mit ſeinen baumelnden Rock⸗ 
ſchößen und dem „Grauen“, in den weit abgeſtreckten 
Armen drei bis vier auf Hochglanz friſierte Zylinder 
tragend, nach der Baderſtraße und verſchwand im Hauſe 
der Loge zum Bienenkorb, wo er die Reſultate ſeiner 
Meiſterhand ablieferte. Aber auch hier meinten die böſen 
Zungen, daß er die Zylinder aus Reklameſucht nur um 
fein Wohnviertel herum träge, um von der anderen Seite 
ſie wieder heimzubringen. 


Wenn auch weder ein Original noch Sonderling, ſo 
war der blinde Trojaner doch überall bekannt. 
Trojaner, von Beruf Steinklopfer, war bei der Ausübung 
ſeiner Arbeit auf beiden Augen erblindet. Mit einem 
alten bruſtſchwachen Leierkaſten ſuchte er ſich den Lebens— 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee e 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 13. Januar. 


Deutſchlandſender. 


06.85: Konzert. 08.45: erg min, für die Frau. 10.00: Nach⸗ 
richten. 10.10: Schulſunk: Papparbeiten. 10.50: Fröhlicher Kin⸗ 
dergarten. 11.15: Seewetterbericht. 11.80: Friedrich Schnack: 
„Die Orgel des Himmels“. 11.45: Kl. Schallplatten⸗Konzert. 
12.05: Hausmuſik aus alter Zeit. Bilder aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert. 13.45: Nachrichten. 14.00: Zum Wochenende (Schall- 
platten). 15.00: Baſtelſtube. 15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 
16.00: Konzert. 17.20: Moderne Tanzmuſik. 18.00: Das Gedicht. 
18.05: Junge Kunſt ee Baldur v. Schirach und 
Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſer). 18.25: Zur Unterhaltung: 
Seer ai Dres Ban Pe. 10.00: 
Wetter, nſchl.: urzber 8 

5 28 Volkslie 


lockengeläute. 
Dienſtes. 


un: von Anton 
00: Nachrichten. 
: Seewetterbericht. 23.00 
bis 00,0: Tauz⸗ und Unterhaltungs muſik. ; 


Breslan:Gleiwig. 
06.45: Konzert. 07.15: Nachrichten. 07.26: Konzert. 09.00: Stunde 
der . — 15.90: Freundſchaft zwiſchen Menſch und Tier. 
18.05: Schleſiſche Glocken. 18.10: Für die Winterhilfe. 18.25: 
Zeitdienit. 19.00: Stunde der Nation. Wir ſuchen Volkslieder. 
20.10: Morgen, Mittag und Abend im Dorfe. Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22.35—01.00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.80: Werkarbeitsſtunde für 
Mädel. 16000 Unterhaltungskonzert. 18.5: Veſperkonzert. 19.00: 
Stunde der Nation. Wir ſuchen Volkslieder. 20.00: Nachrichten. 
20.10: Kameradſchaftsſtunde. 21.10: Muſik aus heiterem Himmel. 
—.— Nachrichten. 22.30-24.00: Ein Streifzug durch Hamburger 

abaretts. 


Leipzig. 

48: Konzert. 07.28: Konzert. 09.465: Wetter. 12.00: Konzert. 
18285 Daß Ihr wollt! (Schallplatten). 14.15: Die Judenfrage. 
14.35: Kinderſtunde. 16.00: Konzert. 17.20: Deutſche Geſpräche. 
17.40: Klaviermuſik von Franz Schubert. 18.05: Reichsſugend⸗ 
führer Baldur von Schirach und Reichsdramaturg Dr. Rainer 
Schlöſſer ſprechen über „Junge Kunſt“. 18.35: . 
48.00 Piande Nation. Wir Inden Volkslieder. 20.10: Ein 

Morgen, Mittag und Abend im Dorf. 22.00: Nachrichten. 29.35 
bis 01.00: Tanz- und Unterhaltungsmufit, - 


Warſchau. 


: Schallplatten. Schallplatten. 
1228 Ben 18.20: Schallplatten. 18.40: Lieder und Arten 


ir S 20.00: Leichte Muſik. unkorch. Soliſt: Waſtiel, 
Haken 511.30: Chopin⸗ Klavierkonzert. 05: Tanzmuſik. 


07.85: 12.06: Salonmuſtk. 


* 


Die Nacht der Umſtellung. 


Entſprechend dem Luzerner Wellenplan werden, wie wir be⸗ 
reits meldeten, die Sender der einzelnen Länder in der Nacht zum 
15. Jannar auf die neuen Wel len umgeſtellt. Damit 
ſich in dieſer Nacht die einzelnen europälſchen Rundfunkſender leich; 
ter verſtändigen können, iſt für jeden einzelnen Sender eine be» 
ſonders charakteriſtiſche Melodie beſtimmt worden, die zu wieder 


holten Malen durchgegeben wird. Damit iſt den Hörern die Mog⸗ 
lichkeit gegeben worden, ihre Tabellen abzuſtimmen. Die deutſchen 


Sender behalten ſelbſtverſtändlich ihre alten Pauſenzeichen. Die 
Melodien werden in der Zeit vom 14. Jannar 238 Uhr bis zum 
15. Januar 8 Uhr vormittags durchgegeben. Für Königswuſter⸗ 
hauſen, Berlin und Königsberg ſind Volksweiſen beſtimmt worden, 
nämlich für Königs wuſterhauſen „üb“ immer Treu und 
Redlichkeit“, fur Berlin „Gold und Silber lieb“ ich ſehr“ und 
für Königsberg „Horch, was kommt von draußen rein“. 
Schubert⸗Lieder werden von den Sendern Frankfurt und 
Mühlacker durchgegeben, und zwar „Unter einem Fliederbaum“ 
und „Am Brunnen vor dem Tore“. Breslau wird den Hohen- 
friedberner Marſch ſenden. Für Gleiwitz iſt vorgeſehen „Mein 
Schleſierland“, für Köln „Ein rheiniſches Mädchen“, für Mün⸗ 
chen „O du mein Edelweiß“, für Leipzig „In einem kühlen 
Grunde“, für Hamburg „Auf der Reeperbahn“, für Heils ⸗ 
berg das Maſurenlied „Wild flutet der See“, für Hannover 
„Die luſtigen Drei“, für Nürnberg „Glühwürmchen⸗Idyll“ und 
für Augsburg „Die kleine Garde“. 


unterhalt zer verdienen. Auf Antrag des Magiſtrats wurde 
ihm von Kaiſer Wilhelm eine neue Drehorgel geſchenkt. 
Das an ſeinem Inſtrument angebrachte kleine Schild wies 
darauf hin. Da ſein Inſtrument neu war und daher ſeine 
bruſtſchwachen Konkurrenten durch vollen Klang und neu⸗ 
zeitlichere Melodien in den Schatten ſetzte, floſſen ihm 
immer reichliche Spenden zu. Man hatte mit dem unglück⸗ 
lichen Mann überall Mitleid. 


Auch des Sanitätsrats Kugler iſt noch als Sonderling 
zu gedenken. Er genoß größte Beliebtheit als Arzt und 
Menſch. Seine Schwäche dem Alkohol gegenüber lieferte 
den Stoff zu vielen mit Heiterkeit aufgenommenen Er⸗ 
zählungen, die dabei nicht alle wahr zu ſein brauchen. So 
hieß es, daß er ſich eines Tages geſchworen habe, ſeine ge⸗ 
liebte Weinſtube von Dammann und Kordes fürderhin zu 
meiden. Sobald er in ihre Nähe kam, ſagte er zu ſich: 
„Kugler! Kugler! du gehſt da nicht hinein!“ Kaum war 
er glücklich an ihr vorbei, dann wiederum: „Kugler! 
Kugler! du biſt ein braver Mann, zur Belohnung darfſt 
du jetzt hineingehen!“ Flugs drehte er um und ver⸗ 
ſchwand in ſeinem Stammlokal. Als er einſtmal durch 
Boten von dort aus zu einer Entbindung geholt wurde, 
fühlte er ſelbſt, daß es für ihn, nach ſeßhafter Beſchäftigung 
am Stammtiſche, eine eigenartige Sache mit der Hilfe⸗ 
leiſtung in einem ſo delikaten Fall ſein würde. Kurzer 
Hand ſtellte er ſich, im Hauſe der Wöchnerin angekommen, 
an das Fenſter, riß es auf und ließ ſich die friſche Luft um 
die Naſe wehen. Dabei ſprach er zu ſich die ſchwerwiegen⸗ 
den Worte: „Kugler! Kugler! du biſt nicht beſoffen! du 
biſt nicht beſoffen!“, und wiederholte dies fo lange, bis er 
ſich die Nüchternheit nach der Methode Cous ſuggeriert 
hatte. Die Entbindung verlief dann auch glücklich 
ohne Zwiſchenſälle. Das war der Meuſch und Arzt 
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Jeder Sender erhält feine welobie. 1 


und 
Kugler! 
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Reichserbhof⸗Geſetz auf Plattdeutſch. 


Die plattdeutſche Sprache in der Dichtung, auf der Kanzel und im Gerichtsſaal. 


: dieſen Tagen erregte eine Preſſemeldung be⸗ 
rechtigtes Aufſehen: 


„Das Reichserbhof⸗Geſetz ſoll auf eine in der Deutſchen 
Geſetzgebung bis jetzt noch nicht durchgeführte Art dem 
niederdeutſchen Bauerntum verſtändlich gemacht und nahe⸗ 
gebracht werden. Einer der beſten Kenner des Platt⸗ 
deutſchen, Senator a. D. Konrid (Hannover), iſt von der 
Juſtizverwaltung beauftragt worden, den Wortlaut des 
Reichserbhof⸗Geſetzes in das Plattdeutſche zu übertragen.“ 


Mit dieſer Maßnahme wird wohl klar und einwand⸗ 
frei der Wert der niederdeutſchen Sprache, die das Bauern⸗ 
tum Norddeutſchlands zum größten Teile beibehalten hat, 
anerkannt und gewürdigt. Die niederdeutſche oder platt⸗ 
deutſche Sprache wird heute noch in Norddeutſchland von 
Holland bis zum Memellande von ungezählten Tauſenden 
als Mutterſprache geſprochen. Sie erfreut ſich wegen ihres 
trauten Klanges, ihrer urwüchſigen Kraft ſowie namentlich 
auch wegen ihrer treffenden, oft mit Humor gewürzten 
Ausdrucksweiſe ſelbſt in ſüdlichen Gegenden Deutſchlands 
großer Beliebtheit, in denen ſie als Umgangsſprache nicht 
mehr verſtanden wird, und die plattdeutſchen Meiſterwerke 
von Fritz Reuter, Claus Groth, John Brinkmann und 
vielen anderen Dichtern ſind zum Gemeingut aller Deut⸗ 
ſchen geworden. 


Es handelt ſich nicht etwa — wie viele Unwiſſende 
meinen — bei der plattdeutſchen Sprache um einen ver⸗ 
kommenen Dialekt des Hochdeutſchen, ſondern um 
eine eigene Sprache, die dem Hochdeutſchen durchaus 
ebenbürtig gegenüberſteht und für den, der ſie nicht von 
Ingend auf ſpricht, ſchwer zu erlernen iſt. 


Wer die plattdeutſche Sprache kennt, ſie als ſeine 
Mutterſprache liebt und ſich in ſie vertieft, weiß, wie zart 
in der Empfindung und feinfühlend in der Ausdrucksweiſe 
ſie ſein kann, 
Regungen ſeines Gemütes, die zarteſten Empfindungen 
ſeines Herzens in ſeiner Sprache mindeſtens ſo gut zum 
Ausdruck bringen kann, oft ſogar viel treffender als in der 
hochdeutſchen Sprache. 


Gern denkt der Niederdeutſche an die ſtolze Zeit zurück, 
als von Dünkirchen bis Reval überall die nieder⸗ 
deutſche Sprache geſprochen und geſchrieben wurde. Es iſt 
den allerwenigſten Deutſchen bekannt, daß bereits eine 
niederdeutiche Bibelüberſetzung exiſtierte, ehe Luther daran 

ging, die Bibel ins Hochdeutſche zu übertragen. 


Im Nordweſten Deutſchlands iſt das Niederdeutſche 
auch heute noch gebräuchlich in allen Geſellſchaftsſchichten. 
Als Umgangsſprache höherer Geſellſchaftsſchichten hat das 
Plattdentfehe im Oſten der hochdeutſchen Schweſter weichen 
müſſen. Aber die Unterſuchungen von Dr. Paul Bode an 
der Pädagogiſchen Akademie zu Elbing beweiſen, daß das 
Plattdeutſche im Oſten im Volke noch immer ſehr lebendig 
iſt. Er hat Nachforſchungen darüber angeſtellt, wieviel 
Schulneulinge nicht hochdeutſch ſprechen. In kleinen Land- 
orten Oſt⸗ und Weſtpreußens ergab ſich ein Durchſchnitt 

von 25 Prozent. Kein Geringerer als der bekannte Maler 
Lovis Corinth hat berichtet, daß er in ſeinem Elternhaus 
in Tapiau nur Plattdeutſch geſprochen hat. 

Leider ſtand der Oſten bisher dem Niederdeutſchen 
vielfach gleichgültig, ja ſogar feindlich gegenüber. Man 
kann ſich ein Beiſpiel am niederdeutſchen Kernland nehmen, 
wo ſelbſt hohe Regierungsbeamte und Geiſtliche ſich nicht 
ſchämen, öffentlich die alte Mutterſprache zu reden. Platt⸗ 
deutſch iſt ſogar als Verhandlungsſprache vor Gericht durch 
Reichsgerichtsurteil zugelaſſen worden. Die jetzige Re⸗ 
gierung hat den Wert der niederdeutſchen Sprache erkannt. 
Stärkung und Verbreitung niederdeutſcher Kultur iſt zu⸗ 
gleich Dienſt am Deutſchtum. Das lehrreiche Beiſpiel tft 
dafür Nordſchleswig. Wenn es gelungen iſt, gegen 
den Willen der allmächtigen Gegner einen Teil der Nord⸗ 
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Luther 1483 — 1522. 


Im Verlage Paul Neff, Berlin, iſt 
aus Anlaß des Lutherjahres 1933 ein Werk 
„Luther 1483—1522“ erſchienen. Verfaſſer iſt 
Rudolf Thiel, der dieſes in ſeiner Art wohl 
außerordentliche Werk „ den jungen Deutſchen“ 
widmet, „die noch an die Kraft des Geiſtes 

glauben“. 
Soviele Urteile man über Martin Luther lieſt, ſo oft 
iſt man darüber erſtaunt, wie wenig eigentlich wir Deutſche 
über dieſen großen Deutſchen wiſſen. Der Durchſchnitts⸗ 
deutſche — man zürne nicht dieſes Ausdrucks wegen — hat 
wohl im Schulunterricht mit der Geſtalt Luthers und ſeiner 
Zeit Bekanntſchaft gemacht, im übrigen aber konzentrieren 
ſich feine Gedanken um irgendwelche unklaren Begriffe 
einer „Kirchenneubildung“ in Deutſchland, die ſich auch auf 
die übrige Welt übertrug. Das iſt bei den meiſten die 
Geſtalt Luthers. Die Konfeſſionen glauben ihren eigenen 
Standpunkt zu haben, gleichgültig ob fie Deutſche find und 
ob fie in diefer Geſtalt die Verkörperung eines Jahrhun⸗ 
derte beſtimmenden geiſtigen und ſeeliſchen Aufbruches der 

deutſchen Nation ſehen. 

Der Deutſche, der in der Zeit unſeres großen Geſchehens 
das Werk Luthers in ſeiner ganzen Tragweite aus den Zeit⸗ 
ereigniſſen um und vor Luther nicht ergründen will, wird 
niemals die geiſtigen, kulturpolitiſchen und politiſchen Um⸗ 
wälzungen von heute begreifen können. Es war an der 
Zeit, dem deutſchen Volke das Werden ſeines Reformators 
(nicht allein auf kirchlichem Gebiete!) neu zu’ ſchildern. 
Luthers Werden iſt erſt in den letzten Jahren von der 
ſſenſchaft ergründet worden. Auch Luthers äußere Ge⸗ 
ſchichte in den Entſcheidungsjahren (15171522) hat die 

Forſchung ſeit dem Kriege berichtigt und ergänzt. 
So konnte das entſtehen, was uns Deutſchen Martin 
Luther neu erſcheinen, was ihn uns mit den Augen der 
Gegenwart ſchauen läßt. Nicht der Streit wider oder für 
den Ablaß, nicht die ſyſtematiſche Theologie, weil Luthers 
Widerwillen gegen alle Syſtematik ſpricht, ſondern die un⸗ 
geheure Umwälzung, die Luther auf allen Gebieten gebracht 
hat. Iſt es nicht gerade das, womit jeder Deuntſche ſich 
vertraut machen muß, gleichgültig ob ſeine Glaubensrich⸗ 
tung nicht die des großen deutſchen Volksreformators iſt? 
Gerade für die „andere Seite“ ſcheint Rudolf Thiels 
Werk geſchrieben zu ſein. „Wer das Leben eines großen 
Menſchen ſchreibt, hat nicht zu meistern, ſondern zu dienen“, 
ſchreißt Thiel im Vorwort. Dieſen Grundſatz hat er fo 


und wie der Niederdeutſche die innerſten 


mark zu retten, ſo verdankt Deutſchland das nach dem 
Urteil der Dänen in erſter Linie der plattdeutſchen 
Sprache. Es iſt hinlänglich erwieſen, daß das Plattdeutſche 
fremden Beſtrebungen mehr Widerſtand entgegenſetzt als 
das Hochdeutſche. In der Tſchechei ſind plattdeutſche 
Enklaven, an denen magyariſche und tſchechiſche Nationali⸗ 
ſierungsbeſtrebungen kläglich geſcheitert ſind. 


der deutſche Bauer 
im Aufbaufahr. 


In der erſten Ausgabe der „Nationalſozialiſtiſchen Land⸗ 
poſt“ in dieſem Jahr werden die Aufgaben des deut⸗ 
ſchen Bauerntums im Anfang der weiteren Aufbau⸗ 
arbeit folgendermaßen umriſſen: l 


Gewaltige Anſtrengungen ſind zur Sicherung des 
bäuerlichen Volksbeſtandes getan; gewaltig ſind aber auch 
die Verpflichtungen, die das deutſche Bauerntum für die Zu⸗ 
kunft des Volkes auf ſich genommen hat. Darum wird der 
Kampf des Bauerntums auch im neuen Jahre nicht zum 
Stillſtand kommen. Die Stunden beſinnlicher Betrachtung 
während des erſten Weihnachtsfeſtes und der Jahreswende 
im neuen Deutſchland find vorüber. Im gläubigen Ver⸗ 
trauen auf ſeinen Führer richtet das deutſche Bauern⸗ 
tum ſeinen Blick in die Zukunft, entſchloſſen, das 
Schickſal mit feſter Hand und unbeugſamem Willen zu 
meiſtern. Schon im Januar wird das deutſche Bauerntum 
mit zwei großen Veranſtaltungen in die Öffentlichkeit treten, 
um die Parole für den weiteren Aufbau zu geben und um 
die Leiſtungsfähigkeit Deutſcher Bauernwirtſchaft unter Be⸗ 


weis zu ſtellen. Ende Januar wird der Reichsbauernführer 


ſeine Mitarbeiter zum erſten großen Reichsbauerntag in 
Weimar zuſammenrufen, um ein eindeutiges Bekenntnis 
zum deutſchen Bauernſtaat und zur Politik des Volks⸗ 
kanzlers abzulegen und die Richtlinien für die Weiterfüh⸗ 
rung der nationalſozialiſtiſchen Bauernpolitik zu geben. 
So wird dieſer erſte Reichsbauerntag im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland von grundſätzlicher Bedeutung für den wei⸗ 
teren Fortgang des Kampfes um die deutſche Erneuerung 
3 einer organiſchen Verbindung von Blut und 
oden. ! 


Ebenfalls im Januar tritt der deutſche Bauernſtand mit 
einer großen Schau, der „Grünen Woche 1934“, vor die 
Offentlichkeit. Dieſe Ausſtellung wird im großen Rahmen 
Zeugnis ablegen von deutſcher Bauernarbeit und deutſchem 
Bauernfleiß. Die „Grüne Woche 1934“ dient aber nicht nur 
der Werbung für bäuerliche Erzeugniſſe, ſie wird — über die⸗ 
ſen Rahmen hinausgehend — Zeugnis ablegen von allen 
irgendwie mit dem Bauerntum in Verbindung ſtehenden 
Lebensgebieten und der Arbeit, die vom nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland auf dieſen Gebieten geleiſtet worden iſt. 
Sie wird insbeſondere dem Städter Gelegenheit geben, die 
Bedeutung des Bauernſtandes für das 
deutſche Volk zu erkennen. Die Erzeugniſſe, die der 
Bauer feinem Acker abgerungen hat, die Ergebniſſe feiner 
züchteriſchen Arbeiten, werden jedem Volksgenoſſen be⸗ 
weiſen, daß der Bauer im neuen Staat nicht ohne Grund 
eine beſondere Förderung erfahren hat. Das Märchen von 
der größeren Leiſtungsfähigkeit ausländiſcher Agrarwirt⸗ 
ſchaft wird durch dieſe Schau endgültig beſeitigt werden. 
Zum erſten Male wird auch dem deutſchen Volksgenoſſen 
bewieſen, daß die Grundlage aller deutſchen Kul⸗ 
tur letzten Endes nur im Bauerntum zu finden iſt. 
Die Sonderausſtellung bäuerlichen Brauchtums wird mit 
dem Irrſinn vom Barbarismus des deutſchen Bauern end⸗ 
gültig aufräumen und beweiſen, daß deutſche Kultur immer 
nur aus bäuerlichem Empfinden entſtanden iſt So wird 
dieſe Bauernſchau in der Reichshauptſtadt zu einer gewalti⸗ 
gen Künderin bäuerlicher Leiſtungsfähigkeit und der Ziele 
natlonalſozialiſtiſcher Bauernpolitik. 


gründlich eingehalten, daß er Luther und ſeine Zeit nicht von 
einer „bereits verankerten lutheriſchen Weltanſchauung“ 
aus ſieht, ſondern vom Standpunkt ſeiner Gegner. Um ſo 
gewaltiger hebt ſich die Perſönlichkeit des Mannes ab, gegen 
den ſo viele Kräfte losgelaſſen wurden. Aus dieſem Grunde 
iſt dieſes Werk keine mehr oder weniger geiſtvolle oder 
langweilige Biographie, weil jeder Biograph auch teil⸗ 
weiſe Partei ſein muß. Die Auswahl des ungeheuren 
Stoffes ſieht der Verfaſſer in großer Beſcheidenheit als das 
„Einzige“ an, was er als eigenes Werk in Anſpruch nimmt. 


Aber die Auswahl entſcheidet. Hier zeigt ſich die Fähig⸗ 
keit des Einfühlungsvermögens in Dinge und Vorgänge, 
die allumfaſſend darzuſtellen unmöglich ſcheinen. Thiel be⸗ 
ſchreitet aber den Weg, der der fehlerfreieite zu fein ſcheint, 
wenn er aus den Schriften Luthers die früheſten religiöſen 
Kämpfe rekonſtruiert, aus denen dieſer Reformator der 
Kirche und des deutſchen Volkes ſeine ungeheuren Kräfte 
gewann, lange bevor er mit dem erſten Hammerſchlag ein⸗ 


ſetzte. Die Einzelheiten der Kirchen-Reformation treten 
zurück, man findet auch wenig von dem paſtorenhaften 
Luther. Im Vordergrunde ſteht Luthers inneres Ringen 


zur neuen Erkenntnis und der äußere Kampf, der dieſer 
Erkenntnis eine neue, beſſere Form verleihen ſollte. 

Das iſt Thiels „Luther 14881822“. Ein Werk, das 
Luther vom Standpunkte ſeiner Zeit und Zeitgenoſſen aus 
ſieht. Der Blick iſt genial: Luther — wie ihn der Ablaß⸗ 
kommiſſar (Tetzel), der Papſt, die Nation, die Geiſtlichkeit, 
die Politik, der Kaiſer uſw. ſehen und erleben. Jedes 
dieſer Kapitel ein Glanzſtück der Erzählerkunſt, eine Fülle 
von Material, umfaſſend geſehen und erſchöpfend behandelt. 
Von dieſen Blickfeldern her tritt Luther, das deutſche Volk 
des 16. Jahrhunderts und die übrige Welt langſam aus 
den politiſchen und kulturpolitiſchen Hintergründen hervor, 
bis ſich alles in einer tiefverinnerlichten Darſtellung um 
den zum Mittelpunkt eines welterſchütternden Ereigniſſes 
werdenden Luther konzentriert. 1 


Eine Quelle neuen Studiums, nicht etwa nur für 
den Theologen, ſondern gerade für den denkenden Laien. 
Luthers großes Urerlebnis, längſt vor dem Theſenanſchlag, 
ſein ungeheurer Reichtum an Gedanken über Diesſeits 
und Jenſeits, über Kirche, Politik und Staat, Luthers zahl⸗ 
reiche Schriften ‚die oft für das heute lebende deutſche Volk 
verfaßt ſcheinen, ſind ein Fingerzeig, daß das zwanzigſte 
Jahrhundert eine neue Anſchauung von Martin Luther 
braucht. Rudolf Thiels Werk kann vor allen anderen zum 
Geleit dienen. A. 8. 
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Der Reichsbauernkag in Weimar und die „Grüne 
Woche“ in Berlin legen Zeugnis dafür ab, daß das Bauern⸗ 
tum nicht gewillt iſt, im neuen Jahre nur ſchon eroberte 
Stellungen zu halten und auszubauen. Mit eiſerner Tatkraft 
wird auch im neuen Jahr der Vor marſch angetreten, bis 
der Gedanke von Blut und Boden auch den letzten Volks⸗ 
genoſſen erfaßt hat und aus der Verwurzelung von Blut 
und Boden die Zukunft des deutſchen Volkes und Staates 
endgültig geſichert iſt. 


Was man aus alten Inſchriften 


herausleſen lann 


Der Volkshumor iſt ein luſtiger Kumpan, der immer 
lieber etwas unterlegt als auslegt. Das hält er auch ſo 
mit altehrwürdigen Inſchriften, die die Weisheit unſerer 
Urväter bergen. 

Einen Beweis bietet eine Inſchrift am Hohen 
Tor in Danzig, die alſo lautet und genau ſo angebracht 
iſt wie wir ſie hier leſen: 

Justitia et pietas duo sunt regno- 
rum omnium fundamenta. 


In unſer geliebtes Deutſch übertragen: „Gerechtigkeit 
und Frömmigkeit ſind die beiden Stützen 
aller Regierenden.“ 

Was tut der Danziger Volkshumor? Er lieſt nur die 
zweite Zeile: „Rum omnium fundamenta“ und 
überſetzt ſie ſo in ſeine Sprache: „Von allens iſt der 
Rum das Einzigwahre“ oder „Der Rum iſt das 
Fundament allen Seins“. Man ſagt, ein alter 
lateiniſcher Seefahrer, ſon richtigen ollen Käppten (Kapitän) 
ſoll in der internationalen Seeſtadt Danzig dieſe ſee⸗ 
männiſche Lebensweisheit zuerſt vom Danziger Hohen 
Tore abbuchſtabiert haben. 


Neuerlich wird ein Spruch im Danziger Rat⸗ 
haus als Beweis beſonderer prophetiſcher 
Gabe unſerer Altvorderen gedeutet. Es iſt ein lateini⸗ 
ſches Diftihon von dem Danziger Lokaldichter Hans 
Haſentödter, der im 16. Jahrhundert lebte und das alſo 
lautet und wie folgt angeordnet iſt: 

Ante Alias Felix 
Quas Prussia Continet, Urbes 
Exsuperans Gedanum 
Nobile Nomen Habet 


(Vor allen andern Städten, die das glückliche Preußen 5 
umſchließt, ragt empor Danzig, das von allen den be⸗ | 
rühmteſten Namen trägt.) 8 
Gemäß dem Vorbild bei dem Spruch am Hohen Tor ’ 
ergibt ſich, wenn man nur die letzte Zeile lieſt: „Nobile | 
Nomen Habet“, auf deutſch: Nobile hat den Namen. 
Das iſt in der Tat eine ſachliche vorahnende Feſtſtellung J 
über die unglückliche Nordpolexpedition des italieniſchen 
Luftſchiffers. . 


Ein Bahnhof ſtürzt ein! 


77 Tote und 64 Verletzte. 


11. Januar. Bei der Verabſchiedung von 
Marinerekruten, die zum Frontdienſt befördert werden 
ſollten, brach auf dem Bahnhof in Kioto eine rieſige Panik 
aus, wobei 77 Perſonen ums Leben kamen und 64 ſchwer 
verletzt wurden. Infolge des rieſigen Andranges des Publi⸗ J 
kums ſtürzte der aus Holz gebaute Bahnhof ein und begrub ; 
einige Hundert Perſonen. Von den herabſtürzenden Balken 1 
und Eiſenträgern wurden 15 Perſonen erſchlagen, über 
62 Perſonen wurden zu Tode getreten. Ki 


To k io, 


Deutſche Bücherei. 0 


Chriſti Reich, Volks deutſcher Kalender für Schule und tl 
Unter diefem Titel hat der Reichsverband für die katholiſchen 
Auslandsdeutſchen einen Kalender herausgegeben, der die Literatur 
auf dieſem Gebiete in intereſſanter Weiſe bereichert, indem er einer 
der aktuellſten und für das Geſamtdeutſchtum wichtigſten Fragen der 
Gegenwart, nämlich dem Auslandsdeutſchtum, ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit widmet. Die Grundtendenz des Werkchens iſt, 
über die Millionen Deutſcher, die außerhalb des Reiches leben, 
Aufklärung zu verſchaffen, ihre kulturellen Intereſſen zu fördern, 
ihr deutſchvölkiſches Gefühl, d. h. das Gefühl törer Zugehörigkeit 
zum großen deutſchen Volkstum, zu ſtärken und fie vor der Auf 
ſaugung durch das ſie umgebende fremde Volkstum zu bewahren. 
Wie wichtig dieſer Zweck iſt, erkennt man erſt, wenn man weiß, daß 
rund 31 Millionen Deutſche, d. h. faſt ein Drittel aller Deutſchen, 
im Auslande leben. Dieſe Deutſchen dem deutſchen Volkstum zu 
erhalten, iſt eine Aufgabe des Schweißes der Edlen wert, und des⸗ 
halb iſt jedes Unternehmen, das dieſes hohe Ziel im Auge hat, mit 
Genugtuung zu begrüßen. Intereſſant iſt, wie Männer, die zum 
Urteil fähig und berufen ſind, den auslandsdeutſchen 

enſchen bewerten; Univerſitätsprofeſſor Dr. Georg Schrei⸗ 
ber ſchreibt darüber in dem neuen Kalender: 1 

„Es war keine Kunſt, daheim im geordneten Vaterland ſich 
davon zu bringen, ſich aufzuſchwingen und zu Amt und Würden zu 

elangen. Aber es war eine Kunſt, ſich draußen in fremden 


rdteilen, unter veränderten Verhältniſſen, im täglichen Kampf 
jeder ein Robinſon, 


mit ungeahnten Schwierigkeiten durchzuſetzen 
Kraft und Tüchtigkeit, 


1 
nur auf ſich ſelber geſtellt, auf die eigene 1 
und gar unter fremdem Volk Führer, Meiſter, Befruchter zu wer⸗ 4 
den, Der Auslandsdeutſche, der ſich behauptete, ftellt eine Ausleſe 
dar. Nur wer foviel Kraft hatte, fein Schickſal ohne fremde Hilfe 
zu meiſtern, galt hier. Das war nicht der enge Pfahlbürger, wie 2 
er daheim gedieh, ſondern ein untsenehmender, drangvoller, aben⸗ n 
teuerfroher, wagemutiger, fruchtbarer Menſch, der es mit einer Welt 2 
aufnahm und wievielmal von vorne anfing. So haben wir in & 
unferen Auslandsdeutſchen draußen die erſten Erfinder, Techniker. 
Kaufleute, Forſcher, Generale, Organiſatoren — für die anderen 
ölker geſtellt, und wir wußten es nicht. Die Geſchichte des Aus⸗ 
landsdeutſchtums iſt eine einzige Ruhmesgeſchichte, und ſie wird 
jetzt erſt langſam aufgeſchrieben mit goldenen Lettern. { 
Dieſes anerkennende Wort über den Wert des auslandsdeut⸗ 
ſchen Menſchen wird überall in der Welt, wo Deutſche wohnen, mit 
es ſollte aber auch im Reiche auf 


Dr 


‚N 


Dank vernommen werden, 
fruchtbaren Boden fallen. 
Auch ſonſt enthält dieſer neue Volkskalender, dem der Biſchof 
von Osnabrück Dr. Berning ein Mahnwort an die Deutſchen im 
Reich zu mehr Aufklärung über das Auslandsdeutſchtum, zu mehr 
Opferſinn für dieſes und zu mehr Einheitlichkeit in der Fürſorge 
vorausgeſchickt hat, eine Reihe intereſſanter Aufſätze, jo u. a. zur 
Urgeſchichte des Auslandsdeutſchtums, von dem Leben der Deutſchen 
in Siebenbürgen, in der Dobrutſcha, im Banat, in Überſee, von 
volksdeutſchen Sitten und Bräuchen, von volksdeutſchem Dichten 
und Sagen uſw. Das hübſch und ſinnvoll illuſtrierte Kalendarium 
iſt noch durch knappe Angaben über die deutſchen Bräuche früherer 
Zeiten, die durch entſprechende Bildchen veranſchaulicht werden, er⸗ 3 
hübſche Neujahrsgabe, die vielen 
slande willkommen fin 


gänzt. Alles in allem eine 
e Deutſchen im In⸗ und An 
wird. 
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Birhoftige Mahn 


Polens Getreideexport. 


Um dem Sinken der Getreidepreife auf dem Inlandsmarkt 
entgegenzuwirken, werden in Polen bekanntlich ſeit einigen 
Jahren beſondere Getreideausfuhrprämien an die Er⸗ 


porteure gezahlt und ferner durch das ſtaatliche Getreideunter⸗ 


nehmen Interventionskäufe vorgenommen. Das Ergebnis dieſer 


Maßnahmen zeigt im Wirtſchaftsfahr 1932/33 folgendes Bild: Im 
Jahre 1931/32 wurden 15 294 000 


Zloty, und im Jahre 1932/33 
25 562086 Zloty an Prämien ausbezahlt. Die Prämien betrugen 
für Weizen und Roggen 6 Zloty, Gerſte 4 Zloty, Hafer 4 Zloty 
und für Malz 3 Zloty (bis 1. 12. 1932 12 Zloty), für Gerſtengraupe 
12 Zloty und für Mehl I 10 und II 8 Zloty je 100 Kg. Während 
im Jahre 1931/32 926 140 Zentner Roggen ausgeführt wurden, 
waren es im Jahre 1932/33 bereits 2675 492 Zentner. Haupt⸗ 
abnehmer waren Belgien, Dänemark, Portugal. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakei hat im Berichtsjahr ihre Grenzen geſperrt, während fie 


im Jahre 1931/32 noch 52 Prozent der Geſamtausfuhr angenommen 


hatte. Deutſchlands Anteil ſtieg von 6309 Zentner oder 0,7 Pro⸗ 
zent im Jahre 1031/32 auf 66 520 Zentner oder 2,5 Prozent. 
Während im Vorjahre die Ausfuhr faſt ausſchließlich durch das 
Staatliche Getreideunternehmen beſtritten wurde, war deſſen An⸗ 
teil im Jahre 1932/33 auf 66 Prozent geſunken. Mit der Abkehr 
Deutſchlands von der Getreideausfuhr ſtieg die Ausfuhr Polens. 
An Gerſte wurden im Jahre 1932/33 1 516 326 Zentner aus⸗ 
geführt, um 115000 Zentner mehr als im Vorjahr. Deutſchland 
ſteht unter den Abnehmern an dritter Stelle mit 155 127 Zentner 
(10 Prozent gegen 3,5 Prozent im Jahre 1931/32) hinter Belgien 
(59 Prozent) und Dänemark (14 Prozent der Geſamtausfuhr). 
Frankreich und Holland, ſowie der Freihafen Stettin ſind die 
weiteren größeren Abnehmer. Weizen gelangte nicht zur Aus⸗ 
fuhr, da die Inlandspreiſe die Preiſe auf den Aauslandsmärkten 
erheblich überſtiegen. Auch an Hafer wurden nur 109140 Str, 
ausgeführt. Mahlerzeugniſſe, namentlich Mehl, fielen bet der Aus⸗ 
fuhr kaum ins Gewicht. Infolge der Herabſetzung der Ausfuhr⸗ 
prämie für Malz von 12 auf 3 Zloty iſt die Ausfuhr nach den 
erſten vier Monaten ſtark zurückgegangen und betrug insgeſamt 
blos 8850 Zentner, von denen 4500 nach Frankreich und der Reſt 
nach dem Danziger Freihafen gingen. 

Die polniſche Getreidepolitik will nach Möglichkeit 
die Preiſe im Inlande, unabhängig von den Weltmarktpreiſen, ſo 


geſtalten, daß eine gewiſſe Rentabilität der Landwirtſchaft erzielt - 


werden kann. Die Verhältniſſe auf dem Weltmarkt haben in 
letzter Zeit eine Anderung erfahren, ſo daß man auch in Polen 
daran denkt, die Getreigeausfuhr anders als bisher zu geſtalten. 
So wurde von den Land wirtſchaftskammern und dem Verband der 
Getreideerporteure eine Kommiſſion eingeſetzt, die die Vor⸗ 
arbeiten für die Richtlinien für die künftige Getreidepolitik der 
Regierung leiſten ſoll. Es ſollen die Fragen der Produktion und 
des Inlandsbedarfs, die Syſteme der getreideausführenden 
Staaten, die Auswirkungen der bisherigen Ausfuhrpolitik in 
Polen auf die Getreidepreiſe, die Auswirkungen der Getreidepreiſe 
auf die Viehzucht u. a. eingehend geprüft und bis zum April d. J. 
derart behandelt werden, daß man der Regierung entſprechende 
Unterlagen unterbreiten kann. Wie verlautet, beſteht in Regte⸗ 
rungskreiſen die Abſicht, die Ausfuhrprämien entweder ganz ab⸗ 
zuſchaffen, oder in einer anderen Form mit geringerer Belaſtung 
der Staatsfinanzen zu handhaben. 


Die engliſch ⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen 


im Stadium der Kriſe. 


Der engliſche Botſchafter machte am Dienstag auf Anweiſung 
feiner Regierung die Franzöſiſche Regierung auf die Benach⸗ 
teiligung der engliſchen Induſtrie durch das neue engliſche 
Kontingentierungs⸗Syſtem aufmerkſam. Der Meinungsaustauſch 
zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen Sachverſtändigen für Han⸗ 
delsfragen begann am Quai d'Orſay am Mittwoch. 


Einſchränkung der eſtländiſchen Baconeinfuhr nach England. 


Die eſtniſchen Vorſchläge über die Einräumung eines größeren 
Baconkontingents ſind ſeitens der Engliſchen Regierung abgelehnt 
worden. Das eſtländiſche Baconkontingent iſt für die Zeit vom 
10. November 1933 bis zum 1, März 1934 auf 16616 Baconſchweine 
feſtgeſetzt worden. Dies kommt einer Verringerung des früheren 
Kontingents, das von Eſtland zeitweilig nicht voll ausgenutzt wer⸗ 
den konnte, um 16 Prozent gleich. Eine Nachlieferung des nicht 
voll ausgenutzten Teiles des Kontingents iſt engliſcherſeits nicht ge⸗ 
ſtattet worden. Da England die Abſicht hat, das geſamte Einfuhr⸗ 
zen für Bacon am 1. März um 7 Prozent und am 1. Juni 
um 3 Prozent zu kürzen, jo iſt mit erheblichen Schwierigkeiten für 
die eſtniſche Schweinezucht zu rechnen. Während der Londoner 
Verhandlungen iſt andererſeits der eſtländiſchen Delegation mit⸗ 
geteilt worden, daß der britiſche Markt für Butter, Eier, Flachs, 
Kartoffeln und andere landwirtſchaftliche Erzeugniſſe bis auf weite⸗ 
res freibleiben wird. 


Sammelbilanz der polniſchen Altienbanken. 


Bom Bankenkommiſſariat beim polniſchen Finanzminiſterium 
wird ſoeben die Sammelbilanz von 47 Aktienbanken und größeren 
Bankhäuſern per 1. Dezember 1933 veröffentlicht. Die Bilanzen 
geigen im Vergleich zum Stande vom 1. November 1933 folgende 

nderungen: 

Unter den Aktiven hat ſich die Kaſſenbereitſchaft ein wenig 
verſchlechtert; fie ſtellte ſich auf 40,4 Millionen Zloty am 1. Dezem⸗ 
ber. Das Wechſelportefeuille (Diskontwechſel) verringerte ſich auf 
367,7 Millionen Zloty, die geſicherten Kontokorrentkredite find ge— 
ſtiegen, die ungeſicherten dagegen gefallen. Insgeſamt iſt eine Zu⸗ 
nahme um über 1 Million auf 439,9 Millionen Ztoty eingetreten. 
Geſtiegen ſind auch die befriſteten Kredite und zwar auf 63,3 Mil⸗ 
lionen Ztoty. Faſt unverändert geblieben find mit 141,4 Millionen 
Zloty langfriſtige Darlehen mit hypothekariſcher Sicherheit. 

Auf der Paſſivſeite verringerten ſich die Einlagen von 
397,4 Millionen auf 395,1 Millionen Zloty, wobei die Aviſta⸗Ein⸗ 
lagen einen ſtärkeren Rückgang erfahren haben. Die Kreditſalden 
des Kontokorrents find auf 170,5 Millionen Zloty geſunken. Die 
Verbindlichkeiten der Banken gegenüber dem Auslande erhöhten 
ſich um nahezu 5 Millionen Bloty auf 165,5 Millionen Zloty. Da⸗ 
gegen iſt der Wechſelrediskont auf 176 Millionen Zloty gefallen. 
Die Bilanzſumme der Aktienbanken beläuft ſich auf zuſammen 
1726 Millonen Zloty. i 


Kampf um die Erleichterung 
der Automobileinfuhr. 


n dem Meinungskampf um die Erleichterung der Auto⸗ 


ER; 
mobileinfuhr in Polen haben fi jetzt auch die Anhänger der Re⸗ 


gierungspolitik zum Wort gemeldet. Sie lehnen die Anſprüche 
derjenigen Kreiſe, die für eine Belebung der Automobileinfuhr 


eintreten, ab und behaupten, daß dieſe Idee in der Hauptſache von 


den Vertretern der ausländiſchen Automobilfabriken propagiert 
werde. Die von ihnen geforderte Motoriſierung des Landes jet 
lediglich durch vollſtändige Offnung der Grenzen für einen (zoll⸗ 
freien?) groß angelegten Import denkbar. Eine ſolche Löſung des 
Problems erſcheine aber ſchon Aus finanziellen Gründen und aus 
Gründen der Erhaltung einer einigermaßen aktiven Handelsbilanz 
unmöglich. Es wird in dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen, 
daß der polniſche Export ſchon jetzt nicht mehr zur Bezahlung der 
ausländiſchen Schulden ganz ausreiche. Eine Aufhebung der 
Einfuhrzölle und die Offnung der Grenze für einen groß ans 
gelegten Automobilimport würde die polniſche Zahlungsunfähigkeit 
gegenüber dem Auslande und in weiterer Folge einen Zuſammen⸗ 
bruch der Währung zur Folge haben. Auch von einem Bezug aus⸗ 
ländiſcher Automobile gegen Kredit könne keine Rede ſein, denn 
alle bedeutenderen Automobilvertretungen haben bereits bankrott 
gemacht und die wenigen, die ſich noch am Leben erhalten, verdan⸗ 
ken dies Beſtellungen und Garantien der Polniſchen Regterung. 


Die Motoriſierung des Landes durch Import ſei alſo ausgeſchloſſen. 


Man mühe ſich vielmehr bemühen, im Inlande eine eigene Auto⸗ 
mobilinduſtrie zu ſchaffen, die ſich allerdines nicht nur auf die 
Montage ausländiſcher Wagen beſchränken dürfe, ſondern zur 
Eigenproduktion übergehen müſſe. Wie man wiſſen will, ſoll in 
nächſter Zeit mit der Aufnahme der vollſtändigen Herſtellung von 
Automobilen in Polen zu rechnen ſein. 

Einen kleinen Erfolg haben die wiederholten Bemühungen der 
lutomobilhandelsſektion bei der Vereinigung polniſcher Kaufleute 
tmiof gehabt, als das polniſche Handelsminiſterium den Werr⸗ 
ſatz, der bei der Berechnung der Manipulationsgebühren beim Im⸗ 
port von ausländſchen Automobilen als Grundlage dient, für ein 
Kilogramm von 12 Zloty auf 10 Zloty herabgeſetzt hat. EW D. 


Die Bank Polfki 


Eine Milliarde Notenumlauf. 


Der Jahreswechſel hat ſich im polniſchen Noteninſtitut den Um⸗ 
ſtänden entſprechend verhältnismäßig reibungslos vollzogen. 
Den üblichen zum Jahresſchluß eintretenden erhöhten Anſprüchen 
hat die Bank voll Rechnung tragen können, fo daß buchmäßig ge⸗ 
ſehen der Bankabſchluß keine von den vorangegangenen Ausweiſen 
weſentlich verſchiedene Abänderungen aufweiſt. Im einzelnen ges 
nommen iſt der Stand der Aktiva und Paſſiva im Vergleich zur 
vorletzten Dezemberdekade nicht erheblich abgeändert worden. Der 
Goldbeſtand weiſt eine Höhe von 475,6 Millionen Zloty, die Aus⸗ 
landsdeviſen haben einen Saldo von 88,3 Millionen Zloty aufzu⸗ 
weiſen, beträchtlich iſt die Kreditbeanſpruchung zum Jahresſchluß 
geſtiegen, ſo daß das Wechſelportefeuille und die Lombardkredite 
einen Stand von 816,7 Millionen Zloty aufweiſen. Davon ent⸗ 
fallen auf das Wechſelportefeuille 688,1 Millionen und auf die 
Lombardkredite 80,4 Millionen Zloty. An diskontierten Schatz⸗ 
ſcheinen lagerten am Jahresſchluß in der Bank 48,2 Millionen 
Zloty. Im Zuſammenhang damit mußte auch der Notenumlauf 
eine Erhöhung erfahren, insbeſondere auch, weil zum Jahres⸗ 
ultimo in der Regel eine ſtarke Beanſpruchung der Konten für 
Bilanzzwecke der Betriebe zu beobachten iſt. Der Notenumlauf 
hat daher um 38,6 Millionen Zloty auf eine Milliarde 4 Millionen 
Zloty zugenommen. Die fofort fälligen Verpflichtungen haben 
5 von 15,8 Millionen Ztoty auf 261,9 Millionen Ztoty 
erfahren. 


20. 12. 33 


Aktiva: 31. 12. 33 

Gold in Barren und Münzen. 475 568 347.09 474 821 024.40 
Gold in Barren und Münzen im 

Auslande n 88 318 961.53 86 276 159.36 
Baluten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige —.— —.— 

Wandesse a rat. u —.— —.— 
Silber⸗ und Scheidemünzen 49 185 241.50 48 209 956.08 
Wechſe tl „ 688 080 601.94] 662 5289 813.22 
Distontierte Staatsiheine . . . 48 191 200.— 46 178 900. 
Lombard forderungen 80 435 174.14 70 875 295.39 
Effekten für eigene Rechnung. 13 532 652.70 13 488 256.54 
Effektenreſer rere 92 761 136,13 92 761 648.04 
Schulden des Staatsſchatzes 90 (00 000.— 90 000 000.— 
ebnen uay 2% 20 000 000.— 20 000 900.— 
Andere Altiva. . . . - 2... 166 383 226.74 146 596 354,61 

1 812455 941.77 | 1 752 097 417.64 
Paſſiva: 

Aktienkapitadsl 150 000 000. —] 150 000 000.— 
Reſerveſonds 114 000 000.— 114 000 000.— 


Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 
b) Reſtliche Girorechnuna 
e) Konto für Gilbereintauf . 


11 608 326.13 
198 811 777.— 


14 878 381.62 
224 552 309 05 


d) Staatlicher Kreditfonds — —.— 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 22 502 233.62 35 675 663.57 
Notenumlauf 1003 952 430.— | 965 334 470.— 


Sonderkonto des Staatsihakes | ,___—— —.— 
Andere Balliva an [222 57. 587.481 276 667 180.91 


1812 455 941.77 1 752 097 417.64 
Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen haben 


eine Golddeckung von 40,79 Prozent aufzuweiſen. Am Jahresſchluß 
betrug die Diskontrate 5 Prozent, die Lombardrate 6 Prozent. 


am Jahresſchluß. 


— Erhöhte Kreditbeanſpruchung. 


Ein Vergleich mit dem Jahresabſchluß der Bank Polſkti vom 
31. Dezember 1932 weiſt beträchtliche Veränderungen auf. Dabet 
muß bemerkt werden, daß im Laufe des Jahres in der Politik der 
Bank Polſki eine Reihe von Wandlungen eingetreten find. Die 
wichtigſte Wandlung lag in einem Wechſel der Deckungs⸗ 
beſtimmungen, die heute eine reine Golddeckung vorſehen. 
Der Goldvorrat ift zum Jahresſchluß 1933 um 26,6 Millionen Zloty 
geringer, we Jahresſchluß 1932, auch das Konto der Deviſen 
iſt um 48,4 illionen geringer, während das Wechſelportefeuille 
ein Mehr von 102,6 Millionen Bloty aufweiſt. Dem gegenüber tit 
der Stand der Lombardkredite gegenüber dem Jahresſchluß 1932 
um 338 Millionen Zloty kleiner. Der Notenumlauf iſt fait der 
gleiche geblieben, während die Geſamtſumme der ſofort fälligen 
Verpflichtungen am 31. Dezember 1933 ein Mehr von 41,4 Mil« 
lionen Ztoty aufweiſt. 


Die Reichsbank am Jahresſchluß. 


Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 30. Dezember 1933 hat 
ſich in der Ultimowoche die geſamte Kapitalanlage der Bank in 
Wechſeln und Schecks, Lombards und Wertpapieren um 422,7 Mill. 
auf 3990,1 Mill RM. erhöht. Im einzelnen haben die Beſtände an 
Handelswechſeln und ⸗ſchecks um 260,4 Mill. auf 31770 Mill. RM., 
die Lombardbeſtände um 123,4 Mill. RM. auf 183,3 Mill. RM., die 
Beſtände an deckungsfähigen Wertpapieren um 88 Mill. auf 259.4 
Mill. RM., die Beſtände an ſonſtigen Wertpapieren um 15 Mill. 
auf 321,7 Mill. RM. und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 
28,6 Mill. auf 48,6 Mill. RM. zugenommen. 


An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 
209,9 Mill. RM. in den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich der 
Umlauf an Reichsbanknoten um 193,5 Mill. auf 3645.0 Mill. RM., 
derjenige an Rentenbankſcheinen um 16,4 Mill. auf 391,6 Mill. 
RM. erhöht. Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 56,5 Mill. 
auf 1507,3 Mill. RM. zu. Die Beſtände der Reichsbank an Ren⸗ 
tenbankſcheinen haben ſich auf 17.3 Mill. RM., diejenigen an 
Scheidemünzen unter Berückſichtigung von 1,4 Mill. RM. neu aus⸗ 
geprägter und 3,9 Mill. RM. wieder eingezogener auf 171,8 Mill. 
RM. ermäßigt. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf ſtellte ſich unter 
Einbeziehung von etwa 180 Mill. RM. Privatbanknoten auf rund 
5724 Millionen RM. gegen 5656 Mill. RM. Ende 1992. Die frem⸗ 
den Gelder zeigen mit 639,8 Mill. RM. eine Zunahme um 190,8 
Mill. RM. g 


Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben ſich 
um 2,9 Mill. auf 395,6 Mill. RM. vermindert. Im einzelnen haben 
die Goldbeſtände um 5,4 Mill. auf 386,2 Mill. RM. abgenommen 
und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 2,5 Mill. RM. 
auf 9,4 Mill. RM. zugenommen. 


U 
Die Deckung der Noten betrug am Ultimo 10,9 Prozent gegen 
11,5 Prozent am 23. Dezember 1933. 


Polens Bemühungen um eine Überſeeausfuhr. In Sidney 
wurde eine auſtraliſch⸗polniſche Handelskammer gegründet, deren 
Hauptaufgabe darin beſtehen ſoll, die Ausfuhr auſtraltſcher Wolle 
auf direktem Wege nach Polen, 8 Ausſchaltung der Vermitt- 
lung anderer Länder, zu leiten. ie Sendungen ſollen nach 
Gdingen verladen werden. In polniſchen Kreiſen hofft man, durch 


den direkten Verkehr auch eine Ausfuhr polniſcher Erzeugniſſe nach 


Geldmarkt. 


5,63 34, do. Kanada 5.61 3. 1 Pfd. Sterling 28,84 2 
100 Schweizer Franten 171,70 31. 100 franz. Franken 34,73 34, 
100 deutiche Mart 210,00 ]., 100 Danziger Gulden 172,37 fl., 
Ital. Lire 46,47 31. Belgiſch Belgas 123,20 34, holländischer 


»ulden 356,35 34, 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Januar. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 54,50 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,70¼ Zloty) 46,50—47 G., 4½proz. Gold» 
Dollar⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 43,50 +, 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 42—42,50 G., 4½ proz. Roggen⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 42,25 G., Aproz. Prämien⸗ 
Inveſt.⸗Anleihe 105 G., Bank Polſki 86 G. Tendenz feſt. G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produkten markt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 11. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roaam 195 to 14.50 — 14.55 eng — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte 15 to 14.00 Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — t —.— Peluſchken — to —.— 
— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Noggenm. 65% — to —.— Sonnen⸗ 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
8 Richtpreiſe: 
Roggen . . 14.25—14.50 Bohnen —.— 
Welzen 18.00 — 18.50 Serradella, neu. 12.50 — 13.50 
Braugerſte ; . 14.50 —15. Gelbtlee, abgeſch. 90.00 — 140.00 
Mahlgerſte ; . . 13.25—13. Weißklee . 80.00 100.00 
a fer . . „1250-1275 | Rotklee. . . 160,00—180.00 
oggenmehl 65 / . 21.00-21.75 Fabrikkartoff.p. kg/ 0.18 ¼ 
Weizenmehl 65% . 30.50-32.00 Leinkuchen . 19.00 — 20.00 


Raps uchen 15.50 — 16.50 
Sonnenblumenkuch. 19.00 29.00 


blauer Mohn. 52.00 — 55.00 


Roggenkleie 
Meizentleie, fein 
Weizenkleie, grob „10.75-11.25 


Winterraps . . 40.00 — 42.00 Geni . . . . . . 32.00-34.00 
Pe uſchten . 12.50 — 13.50 | Leiniamen . . . „35.00-37.00 
Telderbſen . . 15.00-17.00 | Wicken 12.50 — 13.50 
Speiſeerbſen . 19. 6.00 —6. 


Netzeheu gepreßt \ 
Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
Roggenſtroh, gepreßt 1.75 -2.00 


Transaktionen zu anderen Be⸗ 


— 20.00 | Netzeheu. loſe. 
Bıltoriaerbien 


folgererbien . . . 20.00-24.00 
blaue Lupinen . 5.00—6 00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 


dingungen: 
n 450 t0 | Fabrikkartoffel 15 to go 45 t0 
Meizen 162 0 | Speiſekaxtoffel — to eluſchken 45 to 
Mahlgerſte 275to | blauer Mohn — to Grütze — * 
Braugerſte 115 to] weißer Mohn —to Miſchkuchen — to 
Rogaenmeh: 519 0 uttererbien 10 to Leinſamen — to 
Weizenmehl 196 0 eißklee — to] Mohntkuchen — to 
Vittor.⸗Erbl. — to] Schwedenklee — to 8 — to 
5 er⸗Erbſ. — to Gelbklee — o udeln — to 
Feld⸗Erbſen --to | Inkarnatklee — to Wicken — 0 
Noggenkleie 58t0 Wundklee — to | Rüvenjamen 10 to 
Weizenkleie 7010 Gerſtenkleie 70 Schafwolle - to 
lauegupinen 30'0 Serradella 1510 Gemenge — to 
artoffelflock. 15 0 (Klee 11to | Baldersb. Erbſ. — to 


Geſamtangebot 2229 to. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
10. a — Die Preiſe verftehen ich für 100 Kilo in Zloty: 


mttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Rogen 1806 10. Weigen 705 to, Gerſte 345 to. Hafer 25 to, Roggen⸗ 
mehl 45 to, Weizen ehl 35,5 to. Roggen eie 251 10. Weizenkleie 50 to, 
Leinkuchen 9 to, Sonnenblumenkuchen 1 to, Rapskuchen 19,5 to, 
Biltorinerbien 15 to, Folgererbſen 30 to, blaue Lupinen 15 to, 
Fabrikkartoffeln 60 10. : 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahl⸗ und Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. 

chau, 10. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abit ü N der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einbeitsroggen 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
20.50 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 12.25— 12.75, 
Sammelhafer 11.50 12,00. Braugerſte 15.00 15,50 Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.25—13 50, Gpeilefelderbien 20.00 — 22.00. Viktoria ⸗ 
erbien 25.00—30,00, Minterraps 42.00 —44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 160,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 /8 gereinigt 
180 00 — 190.00, roh. Weißtlee 70,00 — 80,00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
80.00 100,00, Luxus- Weizenm. (45 %.) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 %,) 1. Sorte 30.00 — 35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus» 
Weizenmehl) 25.00— 30.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00-23.00, Roggen« 
mehı ı (55°.) 24.00—25,00. Roggenmehl! (65 ¾ 23,00— 24,10, Roggen⸗ 
mehl li 17, 18.50. Roggenmehl 18,00 - 19,00, grobe Weizentleie 
11.60-11.50, mittlere 16.00 — 10.50. Roggentlete 9.00 — 9.50. Lein⸗ 
kuchen 18.00 18.50, Rapskuchen 14.25— 14.75. Sonnenblumenkuchen 
18.00 — 18.50. oppelt gereinigte Seradella 11,00. 12.00, blaue 
Lupinen 6.00 6.50. gelbe ——, Peluſczzen 13.50 — 14,00, Wicken 13,50 
bis 14,50, Winterrübfen 40.00 42.00. Sommer rübien 42.00 —44.00. 
blauer Mohn 50.10— 55,00, Leinſamen 39,00 — 40.00. Soja⸗Schrot 23,00 
is 23,50, Fabrikkartoffel 4.00 —4. 25. 
Umſätze 2190 to, davon 1581 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſki, 
Thorn, vom 8. Januar. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 

Rotklee 165-240. Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt 80 —90, 
Weißklee neu. Ernte 100-125. Schwedentiee 120135, Geıbtlee 95— 110. 
Gelbklee in Kappen 40-45, Sintarnattlee 80—100, Wundklee 100 — 120, 
NReyaras hieſiger Produktion 44—50, Tymothe 26-30, Serradella 
12-14 Sommerwicken 12 14. Winterwicken 40—45, Peluſchken 13—14, 
Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbſen 23-25, 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 32—.35. Raps 38—44, Rübſen 45—48, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, Leinſaat 38—42, 
Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52—60, Weißmohn 70—75, 
Buchweizen 18— 20. Hirſe 16—18. 


Danziger Getreidebörſe vom 10. Januar. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., Konſum, 11,60. Roggen, Exvort, —.—, Roggen 
9.00—9.10. Gerſte feine 9.75— 10,25, Futtergerſte 8 809,50 Hafer 
60, Viktorigerbſen 13.50 — 16.75, a Erbſen 13 25—16.25, 


820-8, 
eluſchken 8,00—8,75, Wicken 


Roggenkleie 6.60. Weizenkleie 7.25— 7.50, 
8.509,00 G. per 100 kg frei Danzig. 
Das Geſchäft konnte noch nicht in Gang kommen. Für 115 pfd. 
Ne e wurden zum Export Preiſe von G. 8,80 per 
eg genannt. 

Rogoen iſt mit G. 9,00 verkäufli ährend guter W t 
G. 11 e abzulegen iſt. e ’ ö Kst 
Butternotierungen. Warſchau, den 10. Januar. Gro%- 
bandeispretie der Butterfommillion für 1 Kilogramm in Jod. 
rima Tafelbutter in Einze packung 2.60, ohne Packung 2,50, 
Defjertbutter 2,10, geſa zene Moltereibutter 2.20. Landbutter 1,90, 
Im en aaa 10-15°%,, Aufihlag berechnet. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß iſe: 
Bertüguna ‚m, „Wonitor Boliti“ für den 11. Januar auf 594 | Roggen 1020 to Wamanenee F 
Zloty feſtgeſetzt. Lind ne, 14.684 
ar Zinssatz der Bant Politi beträgt 5%, der Lombard- 193 S er 
ſatz VFC 

7 Der giotr, am 10, Januar. Danzig: Ueberweiſung 57.76 Weine 7 5 e 
bis 57,88, bar, 57 78 57,90 Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.875 Richtpreiſe: 

bis 47.275, Prag: Ueberweisung 382,50, Wien: Ueberweſſung 79.30. Weizen . 18.50 19.90 | Klee. oelb, 

Paris: Ueberweiſung —,—, Zürſch: Ueberweiſung 58.05. Roggen . . 14.50—14 75 ohne Schalen „ 90.00—110.00 
Mailand: Ueberweilung 215,00, London: Ueberweiiung 29,06. Gerſte 695-705 kg . 14.00-14.25 1 2 Roggen ⸗ 38.00.—35.00 

Warich aner %.örie von 10, Januar. Umſatz, Bertauf — auf. | Gerite dss es 44 7915.30 Aro toe en. 1251.00 
Belgien 123,70, 124,01 — 123,39, Pelgrad —, Bubdapeſt —. [ Braugerſte 25—12.50 Wel n * 
Bukareſt —, Danzig 173.05 173.48 — 172.62, Felſinaſors —. | Einheitshafer. . . 12.2512. ee 1 6:00 
Spanien — Holland 357,75, 358,65 — 356,85, Japan —, Futterhater . 8 —.— ro sehe . 
Jonſtantinopel —, Kopenhagen 130,00, 130,65 — 129.35, London 29,03. ] Roggenmehl (65%). 19.50-21.00 | Hafer. und Geh 
29 17 — 28,89,  Newvori 5.69, 5,72 — 5,66, Oslo 145,40, | Weizenmebi (65%). 27.50—32.00 ſtroh. ud Gerſte 1.25 —1. 
148,10 — 144.70, Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 26.43, 26.49 — 26.37. | Weizentleie . , . 10.25-11.00 14 — een 145-200 
Riga —, Sofia“ Stockholm 149.90, 150,65 — 149,15, Schweiz 172.38, | Weizenkleie grob). 1 E * 2 6.00—5.25 
17281 — 171,95, Tallin — Wien — Italien 46,78, 46,90 — 46,66. | Ronaentleie . 44.00 —49.90 BE SEE 6.00 

Ursibanbelshure der fürn een ene Sommerwide. . . 14.00-15.00 | Netzebeu. ſoſe: . 6.00- 6% 

Berlin, 10. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,682—2,688, Peluchten . . 14.00-15.00 | Netzeheu, gepreßt „ 6.50—7.00 
London 13,655—13,685, Holland 168.58 — 168 92, Norwegen 6863 bis | Vitktorigerbſen 22.00— 25.00 | Blauer Mohn . . 49.00—54,00 
68,77. Schweden 70,43—70,57, Belgien 58,24—58,36. Italien 21,98 bis Folgererbien . 21.00—23.00 ] Le nluchen „ .„ 18.50—19.50 
22,02, Jrantreich 16,41 16,45, Schweiz 81.12—81.28, Prag 12.46 bis Tabrittartoff.p.xg/, —.— Rapsluchen . 16.00 —16.50 
12,48. Wien 47.20 47.30. Danzig 81.47-81.63, Warſchau 47.075— 47.275. ] Seradellaa . . 3 See 0 

Die Bant Polt zahn heute für: 1 Dollar, gr. Scheme | les. weiß 178.8011000] Gotairot . . 2300 —29.50 
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